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Frankreichs Ruf nach einem ſtarken Mann. 


Während nach außen hin die Lage des heutigen franzö⸗ 
ſiſchen Kabinetts Daladier angeſichts der wiederholten Ver⸗ 
trauenskundgebungen der Kommer feſt und geſichert zu ſein 
ſcheint, find hinter den Kuliſſeu der parlamentariſchen Ma⸗ 
ſchinerie wichtige Ereigniſſe im Anzug. Aus allen Lagern 
der franzöſiſchen Politik erklingt mit zunehmender Eindring⸗ 
lichkeit der Ruf nach einem ſtarken Mann, dem die 
Leitung der franzöſiſchen Staatsgeſchäfte in Anbetracht der 
Spannung in Europa und der bevorſtehenden wichtigen 
Entſcheidungen anvertraut werden ſoll. Neben der Stellung⸗ 
nahme zum Römiſchen Plan ſteht in Frankreich im Mittel⸗ 
punkte der Debatte die Frage der Bereinigung der fran⸗ 
zöſiſch⸗amerikaniſchen Beziehungen, die durch die Weigerung 
der Kammer, die fällige Schuldenrate an Amerika abzufüh⸗ 
ren, eine merkliche Trübung erfahren hatten und nunmehr 
einer allgemeinen Revifion unterzogen werden ſollen. In 
den Wandelgängen der Kammer und des Senats wurde von 
maßgebenden Abgeordneten in den letzten Tagen der Mei⸗ 
nung Ausdruck gegeben, daß die Zahlungsverweigerung ein 
Fehlſchritt geweſen ſei, der jetzt durch die nachträgliche Be⸗ 
gleichung der Rate wieder gut gemacht werden müſſe. 


Im Zuſammenhang mit dieſer Wendung taucht in den 
führenden poitiſchen Kreiſen in Paris immer häufiger der 
Name Caillaux auf, jenes Staatsmannes, der die Eigen⸗ 
ſchaften eines ausgezeichneten Kenners der Finanzen mit 
denen einer ſtarken und zielbewußten Führerperſönlichkeit 
vereint. Selbſtverſtändlich wäre der franzöſiſchen Rechten 
Tard eu als Haupt einer neu zu bildenden Regierung der 
nationalen Konzentration willkommen. Die Mehrheitsver⸗ 
hältniſſe in der Kammer liegen aber nun einmal ſo, daß eine 
ſolche Kombination wenigſtens für abſehbare Zeit keine Aus⸗ 
ſichten auf Erfolg hat. Offenſichtlich als Gegengewicht gegen 
dieſe Forderungen der Rechten wird von der part ementari⸗ 
> Linken der alte Kämpfer Catllaux auf den Schild ge- 

en. 5 


Daß Joſeph Caillaux ſelbſt hinter den Kuliſſen alle Vor⸗ 
bereitungen trifft, um bei dem nächſten Regierungswechſel 
die Miniſterpräſidentſchaft zu übernehmen, kunn man als 
ſicher erachten. Als er während der letzten Regierungs- 
kriſe von einem maßgebenden Journaliſten gefragt wurde, 
ob er bereit wäre, in das neue Kabinett als Finanzminiſter 
einzutreten, antwortete Caillaur: „Dem Vorſitzenden des 
Finanzausſchuſſes bietet man nicht einen einfachen Miniſter⸗ 
fit an“. In dieſen Worten trat der Wunſch Crillaux', eine 
eigene Regierung zu bilden, deutlich hervor. 

Kaum ein anderer franzöſiſcher Staatsmann von For⸗ 
mat hat eine ſolche bewegte und dramatiſche politiſche Ver⸗ 
gangenheit, wie es bei dem heute 70 jährigen Caillaux der 
Fall iſt. Insbeſondere waren es zwei höchſt ſenſationelle 
Skandalprozeſſe mit Caillaux als Hauptfigur, die ſeinen 
Namen in der ganzen Welt bekannt machten. 


In den letzten Vorkriegsjahren gehörte Caillaux zu den 
wenigen franzöſiſchen Politikern, die auf einen Ausgleich 
mit Deutſchland hinarbeiteten. Den revancheluſtigen 
franzöſiſchen Nationaliſten ſtand dieſer Mann im Wege. Die 
chauviniſtiſche Preſſe begann gegen Caillaux einen heftigen 
Feldzug, bei dem fie vor Verleumdungen und Indiskretio⸗ 
nen aus dem privaten Leben Caillaux nicht Halt machte. 
An der Spitze dieſer gehäſſigen Kampagne ſtaſid der Chef⸗ 
redakteur des „Figaro“, Calmette. Eines Tages — es war 
kurz vor Kriegsausbruch, erſchien in der Redaktion des 
„Figaro“ die Gattin Caillaux'. Sie drang in das Zimmer 
des Chefredakteurs und ſchoß Calmette mit dem Ruf „Das 
iſt die Antwort auf Ihre ſchmutzigen Schreibereien!“ über 
den Haufen. Frau Caillaux wurde von den Pariſer Ge⸗ 
ſchworenen freigeſprochen, ihre gut gemeinte Verzweiflungs⸗ 
tat machte jedoch ihren Gatten für einige Jahre hinaus zu 
einem politiſch toten Manne. 


Drei Jahre ſpäter — man ſchrieb 1917 — ſtellte ſich 
Caillaux an die Spitze einer Gruppe von franzöſiſchen Poli⸗ 
tikern, die ſich für die Notwendigkeit eines Friedens 
mit Deutſchland einſetzten. Es war gerade zu jener 
Zeit, als Rußland zuſammenbrach und die Meutereien im 
franzöſiſchen Heer die Kriegslage Frankreichs bedrohlich ge⸗ 
ſtalteten. Das Land ſtand vor der Alternative, entweder 
Caillaux zu berufen und Friedensverhandlungen einzuleiten, 
oder den „Tiger“ Clemenceau mit der Fortſetzung des 
va banque⸗Spiels zu betrauen. Clemenceau wurde bekannt⸗ 
lich Miniſterpräſident. Eine ſeiner erſten Taten war die 
Erhebung einer Anklage gegen Caillaux, dem 
ſtaatsverräteriſche Pläne vorgeworfen wurden. Der zum 
oberſten Gerichtshof konſtituierte Senat aberkannte Cail⸗ 
laux die bürgerlichen Ehrenrechte und verurteilte ihn zu 
einer zehnjährigen Verbannung aus Frankreich. Sein Exil 
verbrachte Caillaux in Italien, um fünf Jahre ſpäter im Ka⸗ 
binett Painlevé den Poſten des Finanzminiſters zu über⸗ 
nehmen. Seine Regierungstätigkeit dauerte nicht lange. 
Während der Ara Poincaré, Tardien, Laval war für Cail⸗ 
laux kein Betätigungsfeld möglich. Es iſt ein Zeichen der 
Zeit, daß dieſer ftarfe. ungebrochene Mann heute wiederum 
im Vordergrunde der politiſchen Entwicklung Frank⸗ 
reichs ſteht. l ” M. A. 
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Bei höherer Gewalt (Betriebsſtörung ꝛc.) bat din Bezieher keinen Anſpruch 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Das franzöſiſche Memorandum 
im Miniſterrat. 


Paris, 5. April. (PA T.) In der am Monag abend ab- 
gehaltenen Sitzung des Miniſterrats wurden nach einer 
lebhaften Diskuſſion die Richtlinien des Memoran⸗ 
dums Paul⸗Boncours feſtgelegt, das eigentlich nicht 
einen Gegenplan zum Projekt Muſſolinis darſtellen, 
ſondern ſich vielmehr mit den allgemeinen Grundſätzen des 
Paktes beſchäftigen ſoll. Frankreich iſt nach dem Memoran⸗ 
dum bereit, an der Konſolidierung des Friedens 
mit England, Italien und Dentſchland zuſammenzuarbeiten, 
da dieſe vier Staaten eine große Verantwortung 
für das Schickſal Europas tragen, eine von den anderen 
Staaten ſanktionierte Verantwortung, die ihnen einen ſtän⸗ 
digen Sitz im Völkerbundrat zuerkannt haben. Zur Erhal⸗ 
tung des Friedens entſprechend den Grundſätzen der im Lo⸗ 
carno- und im Briand⸗Kellogg⸗Pakt abgeſchloſſenen Abkom⸗ 
men werden die vier Mächte Beratungen abhalten, um 
gemeinſame Formeln zur Löſung aller Probleme 
auf dem Gebiet der gegenſeitigen Beziehungen der euro⸗ 
päiſchen Staaten zu finden. j 

Sofern ein Problem direkt einen anderen Staat be⸗ 
trifft, wird es von den vier Mächten geprüft werden müſ⸗ 
ſen, und der intereſſierte Staat wird von vornherein zur 
Teilnahme an den Beratungen eingeladen werden. Die Zu⸗ 
ſammenarbeit wird eng im Rahmen des Völker⸗ 
bundes erfolgen. Auf dieſe Weiſe werden die Signatare 
eines derartigen Vertrauenspaktes in erſter Linie die Ein⸗ 
fügung einer Reihe von Beſtimmungen in den Völkerbund⸗ 
pakt prüfen müſſen, die eng miteinander verbunden ſind und 
bleiben. Freilich exiſtiert der Artikel 19. Es beſteht aber 
auch der Art. 3, der beſtimmte, daß in allen den Welt⸗ 
frieden betreffenden Fragen der Völkerbund die Entſchei⸗ 
dung trifft, weiter Art. 10, in welchem feſtgeſtellt wird, daß 
ſich die Mitglieder des Völkerbundes verpflichten, die terri⸗ 


| toriale Unantaſtbarkeit anderer dem Völkerbunde augehö⸗ 


renden Staaten zu achten und zu ſchützen, dann der Art. 11, 
der den Völkerbund mitgliedern das Recht gibt, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Völkerbundes auf Umſtände zu lenken, die den 
Frieden bedrohen könnten und ſchließlich der Art 16, der von 
den Sanktionen handelt, die gegen einen Staat angeordnet 
werden könnten, der zum Kriege ſeine Zuflucht nimmt. Alle 
dieſe Beſtimmungen ſcheinen ſomit den Rechten der einzel⸗ 
nen Staaten gehörig Rechnung zu tragen; im übrigen wer⸗ 
den ſich die Signatare des Vier⸗Mächte⸗-Abkommens ver⸗ 
pflichten müſſen, ihre Rüſtungen während der ganzen 
Zeit der Dauer des Abkommens nicht zu vergrößern. 


Auch du, mein Sohn Prutus? 
Schwere Verſtimmung an der Weichſel. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Polen weiſt das Projekt des Vier⸗Mächte⸗Blocks, auch 
in der neueſten Faſſung, die ihm das franzöſiſche Memo⸗ 
randum gegeben hat, in Tönen zurück, in welchen eine hoch⸗ 
gradige Entrüſtung mitſchwingt. Die Polniſche Regierung 
hat diesmal ihren Standpunkt bezeichnenderweiſe durch 
ihren Votſchafter Skirmunt in London zum Ausdruck 
bringen laſſen. Skirmunt hatte — laut den polniſchen Mel⸗ 
dungen — ein einſtündiges Geſpräch mit Sir John 
Simon, dem er im Namen der Polniſchen Regierung 
darlegte, daß Polen „die Bildung einer Mächtegruppe im 
Völkerbundrat, die direkt oder indirekt den anderen Mit⸗ 
gliedern des Völkerbundes ihre Entſcheidungen aufzwingen 
würde, für unzuläſſig halte“. Der polniſche Botſchafter ſoll 
nachdrücklich erklärt haben, daß im Falle des Zuſtande⸗ 
kommens des Vier⸗Mächte⸗Paktes Polen dieſem Pakte die 
Anerkennung unbedingt verſagen werde. 

Die geſamte polniſche Preſſe vollführt einen polemiſchen 
Sturmangriff gegen die franzöſiſche Ausgabe des Vier⸗ 
Mächte⸗Pakt⸗Projektes. Die ſchärſſte Sprache führen die 
Regierungsorgane. Die „Gazeta Polſka“ klagt die Fran⸗ 
zöſiſche Regierung unverblümt des Wankelmuts und der 
Schwächlichkeit an. Das Unvermögen Frankreichs 
— führt das tonangebende Blatt des Regierungslagers aus 
— zum Vierer⸗Pakt ausdrücklich: Nein zu ſagen, könne nur 
die einzige Folge haben, daß nämlich der Völkerbund ge⸗ 
ſprengt werden wird. Der Pakt führe in den Völkerbundrat 
zwei Inſtanzen ein: das Direktorium der vier Mächte 
und den Völkerbundrat, der die Komödie der Genehmigung 
der von der eigentlichen Inſtanz, dem Direktorium, ge⸗ 
fällten Entſcheidungen zu ſpielen haben werde. Unter 
ſolchen Umſtänden werde der Völkerbund jedes Anſehen 
und jede Bedeutung verlieren, wenn es ihm auch gelingen 
ſollte, die äußere Dekoration zu bewahren. Es ſteckt 
— meint das Blatt — eine Ironie in der Tatſache, daß 
gerade eine radikale franzöſiſche Regierung die Lunte an 
die Ladung anlegt, durch welche das Gebäude des Völker⸗ 
bundes in die Luft geſprengt werden ſoll. 

Das polniſche Regierungsblatt ſieht nicht nur das Ende 
des Völkerbundes kommen, ſondern ſchleudert auch Frank⸗ 
reich die Unglücksprophezeiung zu, daß nach dem Zuſtande⸗ 
kommen des Viererpaktes Frankreich ſeine dominierende 
Rolle auf dem europäiſchen Kontinent ausgeſpielt haben 
werde. Weiter zerpflückt das Blatt unbarmherzig die von 
Frankreich ſcheinbar gemachten Vorbehalte hinſichtlich der 
Zulaſſung von andern Staaten zu den Beratungen der 


von Anzeigen 
einen der Ans 


Ans Ende der Rotters. 
Feme in Liechtenſtein? 


Badnz, 6. April. (Eigene Drahtmeldung.) 
Auf die Brüder Rotter wurde ein noch wenig geklärter 


Anſchlag verübt. Im Verlaufe einer wilden Verfolgung 
ſtürzten Alfred Rotter und ſeine Frau in der Nähe des Kur⸗ 
hauſes Gaflei (oberhalb der Burg Liechtenstein) tödlich ab, 
während Fritz Rotter, der in einem Kraftwagen entführt 
werden ſollte, ſich beim Sprung aus dieſem Wagen ſchwere 
Verletzungen zuzog. 
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Vier⸗Mächte⸗Gruppe, wenn Probleme, m denen 
einer dieſer Staaten intereſſiert wäre, zur Er⸗ 
örterung gelangen werden. Mit grimmigem Spott 
weiſt das Regierungsorgan die Zumutung zurück, daß 
Polen ſich mit dieſer untergeordneten Rolle zu begnügen 
habe. „Wie?“ ruft das Blatt aus — „jofern von jemand, 
der außerhalb des Direktoriums ſteht, die Rede fein wird, 
wird man zu den vier von den Vertretern der Mächte ein⸗ 
genommenen Stühlen ein kleines Seſſelchen hinſtellen, 
auf dem der „intereſſierte“ Abgeurteilte Platz nehmen 
werde?“ Mit einer ſolchen Prozedur werde ſich Polen nicht 
abfinden. Es werde auf dem kleinen Schemel nicht Platz 
nehmen und es iſt „eine Illnſion“ von franzöſiſcher Seite, 
„auf ein ſolches Verhalten des polniſchen Bundesgenoſſen 
zu rechnen.“ f 

Die ablehnenden Ausführungen des Regiecungsblattes 
ſchließen ſchneidend ſcharf: „Die Beſchlüſſe des Biercr- 
Rates werden in keinem Falle für Polen bindend ſein, denn 
das hinzugeſtellte Seſſelchen wird ſtändig — leer bleiben.“ 

Die von den anderen Regierungsorganen, wie auch von 
der Oppoſitionspreſſe an der Stellung Frankreichs zum 
Vierer⸗Pakte geübte Kritik ſtimmt inhaltlich mit den obigen 
Ausführungen des führenden Regierungsblattes überein. 
Alle dieſe Stimmen ſcheinen eine weit vorgeſchrittene Ab⸗ 
kühlung der polniſch⸗ſranzöſiſchen Beziehungen zu dokum̃en⸗ 
tieren. 

Kozicki meint in der „Gazeta Warſzawſka“ ſogar, 
daß Italien gerade darauf abgezielt habe. Der Mann be⸗ 
handelt überhaupt ſeit langem Frankreich wie ein einfälti⸗ 
ges Frauenzimmer, das dazu verurteilt ſei, ſchlauen Ver⸗ 
führern zum Opfer zu fallen. „Ich hege die Überzeugung“ 
— lautet ſeine toternſte Mahnung — „daß Muſſolini eine 
Annäherung an Frankreich wünſcht, daß er aber den dazu 
geeigneten Augenblick denjenigen hält, da Frankreich 
vereinſamt und geſchwächt fein wird. (Gräßlich!) 


der Kleinen Entente 
Schwächung Frankreichs hat 
führen, deren Hauptaufgabe die Entwaffnung Frankreichs 
iſt.“ Wenn das erreicht iſt, werde Italien die gewünſchte 
Poſition zu intimen Geſprächen mit Frankreich haben. Aber 
Frankreich muß dann den erſten Platz in Europa räumen 
und Italien wird zum politiſchen Schiedsrichter in Europa. 
Kozicki weiß auch, wer all dieſes Unheil verſchuldet hat. Die 
Schuld trage nämlich der unheilvolle Pazifismus der Leiter 
der Politik Frankreichs und Englands, nur er allein. 

Der alte Herr Kozieki hat es eilig, er möchte noch vor 
ſeinem Hinſcheiden den herrlichen Anblick eines neuen 
Weltkrieges erleben. 


Macdonald reiſt nach Washington. | 


London, 3. April. (FAT) Das wichtigſte Ergebnis der 
Geſpräche des amerikaniſchen Verteters für die Abrüſtungs⸗ 
konferenz Norman Davis mit Macdonald und 
Sir John Simon in London iſt die Tatſache, daß der 
engliſche Miniſterpräſident am heutigen Donnerstag nach 
Waſhington abreiſen und ſich dort zwei bis drei Tage 
aufhalten wird. Während ſeiner dortigen Anweſenheit wird 
Macdonald mit dem Präſidenten Rooſevelt über die 
Kriegsſchuldenfrage ſowie über die Frage der 
Weltwirtſchaftskonferenz konferieren. Er reiſt 
alſo nach Waſhington in ſeiner Eigenſchaft als Miniſter⸗ 
präſident Großbritanniens und gleichzeitig als Präſident 
der Weltwirtſchafts konferenz. 
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Auch franzöſiſcher Oſterbeſuch in Waſhington? 


Paris, 6. April. (Eigene Drahtmeldung.) In 
franzöſiſchen politiſchen Kreiſen hält man es nicht für aus⸗ 
geſchloſſen, daß auch franzöſiſche Regierungsmit⸗ 
glieder zur gleichen Zeit wie der engliſche Miniſterpräſi⸗ 
dent Macdonald nach Amerika reifen oder aber daß die 
Regierung wenig ſpäter Unterhändler nach Waſhington ent⸗ 
ſenden wird, um mit dem amerikaniſchen Staatspräſidenten 
die geſamte politiſche Lage, beſonders aber die bevorſtehende 


Weltwirtſchafts⸗Konferenz und die Schuldenfrage zu be⸗ 
ſprechen. 
Der Waſhingtoner Sonderberichterſtatter des „Petit 


Pariſien“ will in dieſem Zuſammenhange wiſſen, daß Nor⸗ 
man Davis bereits von Paris die Entſendung eines Aus⸗ 


ſchuſſes von franzöſiſchen Sachverſtändigen zu⸗ 


geſichert worden ſei. Außerdem plane Rooſevelt ernſtlich 
auch Frankreich zu den einleitenden Beſprechungen ein⸗ 
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zuladen, und habe dieſe feine Abſicht durch Norman Davis 
der Franzöſiſchen Regierung zur Kenntnis gebracht. 
5 Dieſe Annahme beſtätigt auch eine Meldung der halb⸗ 
amtlichen Agentur Havas aus Waſhington, in der hervor⸗ 
gehoben wird, daß Rooſevelt bei einer Unterredung mit 
dem franzöſiſchen Botſchafter auf den Wunſch Macdonalds 
hingewieſen habe, ſo bald wie möglich nach Amerika zu 
kommen, und daß er perönlich es begrüßen würde, wenn 
eine ähnliche Ausſprache gleichzeitig mit Frankreich ſtatt⸗ 
finden könnte. Es habe den Anſchein, als ob Rooſevelt es 
vorzöge, daß die kommenden Beſprechungen ſich nicht auf 
en en Zwiegeſpräch beſchränken, ſon⸗ 
ern daß fie den Charakter einer amerikaniſch⸗engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Ausſprache haben. 


Papen und Göring fahren nach Nom. 


Berlin, 6. April. (Pat) Von informierten Streifen 
wird die Meldung beſtätigt, daß ſich Vizekanzler von 
Papen und Reichsminiſter Göring in den nächſten 
Tagen nach Rom begeben werden. Preſſemeldungen zu⸗ 
folge hat der Beſuch der beiden Miniſter einen politiſchen 
Charakter, trotzdem weder von der Reiſe ſelbſt, noch von 
ihrem Zweck eine offizielle Mitteilung gemacht worden iſt. 

Dem „Berliner Tageblatt“ zufolge wird der Beſuch 
Görings der Italieniſchen Regierung und vor 
allem dem Luftfahrtminifter Balbo gelten, mit dem Miniſter 
Göring in ſeiner Eigenſchaft als Reichskommiſſar für die 
deutſche Luftfahrt in erſter Linie Fragen der Luftfahrt: 
Organiſation beſprechen dürfte. Bei der Reiſe des Vize⸗ 
kanzlers von Papen nach Rom dürfte es ſich um eine Aus⸗ 
ſprache mit den führenden vatikaniſchen Kreiſen handeln, um 
die ſchon durch die Erklärung des deutſchen Epiſkopats ange⸗ 
bahnte Ausſöhnung zwiſchen der katholiſchen Kirche und der 
NS Dal p zu vollenden und die letzten etwa zurückgebliebe⸗ 
nen Differenzen zu beſeitigen. 


Vor Aufloſung des Yanziger Vollstages. 


Danzig, 6. April. (PAT) Im Ergebnis der geſtern 
abend ſtattgefundenen Beratungen der Zentrumsfraktion 
und der Deutſchnationalen iſt der Beſchluß gefaßt worden, 

im Danziger Volkstag einen Antrag auf ſeine Auf⸗ 


löſung und Ausſchreibung von Neuwahlen ein⸗ 


zubringen. Dieſer Antrag wurde geſtern mittag ſormell 
dem Präſidenten des Volkstages überreicht, und darf nach 
der Geſchäftsordnung nicht früher als nach acht Tagen dem 
Plenum zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. Da die 
Parteien der Senatskoalition eine baldmögliche Klärung 
der Situation herbeiführen wollen, wird die Sitzung des 
Volkstages wahrſcheinlich am Donnerstag, dem 13. d. M., 
ſtattfinden. Nach der Annahme des Antrages, die zweifellos 
erfolgen wird, müſſen nach der Verfaſſung die Wahlen 
ſpäteſtens nach acht Wochen von dem Augenblick der An⸗ 
nahme des Auflöſungsbeſchluſſes an gerechnet, vorgenom⸗ 
men werden. 


Vorläufig kein Rücktritt 
der Danziger Regierung. 


(Von unſerem Danziger Berichterſtatter.) 
Danzig, 6. April. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Senat beſchäftigte ſich heute mit der Frage, ob die Regie⸗ 
rung zurücktreten ſolle oder nicht. Aus außenpolitiſchen 


Gründen dringender Art beſchloß der Senat, daß bis zur 


Bildung einer neuen Regierung der gegenwärtig amtie⸗ 
rende Senat im Amte bleibt. 

Eine zurückgetretene Regierung würde bei den ſchwe⸗ 
benden außenpolitiſchen Verhandlungen, insbeſondere bei 
der bevorſtehenden Tagung des Völkerbundrates der nöti⸗ 
gen Autorität zur Führung der Verhandlungen entbehren. 
Es liege auch aus innerpolitiſchen Gründen keine Veran⸗ 
laſſung zum Rücktritt der Regierung vor, weil die Durch⸗ 
führung der Neuwahlen von der Regierung mit der kür⸗ 
zeſten Friſt angeordnet werde und dadurch die Regierungs⸗ 
bildung ſich von ſelbſt nach den Wahlen regeln werde. Die 
amtliche Preſſeſtelle des Senats beſtreitet dann, daß vom 
Block der Nationalen Sammlung dem Senat ein Antrag 
auf ſofortigen Rücktritt des Geſamtſenats überreicht worden 
ſei. Die Vertreter des Blocks im Senat hätten ſich vielmehr 
den vorſtehenden Gründen angeſchloſſen. E 

Der Block der Nationalen Sammlung hat auch ledig⸗ 
lich eine Entſchließung in ſeiner Fraktionsſitzung angenom⸗ 
men, die der Preſſe übergeben wurde. Der Termin für die 
Neuwahle wird vorausſichtlich der 28. Mai fein. Die 
Verhandlungen über die Auflöſung des Volkstages findet 
am Gründonnerstag im Volkstag ſtatt. 


Am Freitag der Prozeß um eingeschlagene deutsche sieben! 


Auf der Anklagebank figen 6 Mitglieder des Verbandes der Jungen 
Nationaliſten, die ſich ſeit dem 12. März in Unterſuchungshaft befinden. 


Unter dieſer Überſchrift veröffentlicht die nationaldemo⸗ 
kratiſche „Gazeta Bydgoſka“ in Nr. 80 vom 6. d. M. folgen⸗ 
den Artikel: 

In der Nacht vom 11. bis 12 März d. J. proteſtierten 
bekanntlich — unter dem Eindruck der Nachrichten über die 
Verfolgung unſerer Brüder in Deutſchland — einige junge 
Leute gegen die kreuzritterlichen Beſtialitäten in einer für 
heutige Zeiten ſehr populären Art: durch Einſchlagen der 
Scheiben im Bromberger Organ des kriegeriſchen Hakatis⸗ 
mus, der „Deutſchen Rundſchau“, ſowie in der be 
rüchtigten Zentrale der deutſchen Propaganda in Polen, im 
„Sejm⸗ und Senats⸗ Bureau“, dem Inſtitut, das 
an Stelle des von den Behörden wegen ſeiner antiſtaat⸗ 
Pe Tätigkeit liquidierten Deutſchtumsbundes entſtan⸗ 
en iſt. 


Den deutſchen Scheiben hat die Bromberger Polizei im 
übergroßen Pflichteifer viel Intereſſe geſchenkt, was ſelbſt 
die „Deutſche Rundſchau“ mit Anerkennung unterſtrich. 
Nach der Anfertigung des Protokolls begaben ſich die 
Polizei⸗ Funktionäre mit den Kommiſſaren an der Spitze an 
den Tatort. Schon wenige Stunden ſpäter befanden ſich 
unter dem Vorwurf, dieſe Tat begangen zu haben, — ob⸗ 
wohl es Sonntag war — fünf Mitglieder des Ver⸗ 
bandes junger Nationaliſten im Polizeigewahrſam. 

Die Verhafteten wurden einem Verhör unterzogen und 
dann ſchrieb man ein entſprechendes Protokoll nieder. Die 
Sache ging an das Gericht, und die wegen der eingeſchlage⸗ 
nen Scheiben verdächtigten Perſonen wurden auf freien 
Fuß geſetzt. Die Angelegenheit war zu geringfügig, um 
die Leute im Gefängnis zu halten. 5 

Aber am folgenden Tage, am Montag, hat die deutſche 
Preſſe dieſe geringfügige Angelegenheit in das ganze pol⸗ 
niſche Land hinauspoſaunt. Die Deutſchen drangen ſogar 
in die polniſchen Blätter — natürlich nur in die Sanie⸗ 
rungsblätter —, die gegen die offenſichtlichen Intereſſen 
Polens dieſen Vorfall gleichfalls aufbauſchten. 

Sie bauſchten ihn nicht nur auf, ſondern ließen die An⸗ 
nahme zu, daß die Täter, die am Sonnabend die deutſchen 
Scheiben einſchlugen, in der Nacht vom Freitag zum Sonn⸗ 
abend die evangeliſche Kirche in Schleuſenau 
ſchändeten, den Altar zertrümmerten, Kreuze und Kelche 
zerbrachen. Niemand in Bromberg, nicht der ſchlimmſte 
nationale Feind hat auch nur einen Augenblick daran ge⸗ 
dacht, daß irgend jemand von den nationalen Polen es ge⸗ 
wagt hätte, das Heiligtum einer anderen Konfeſſion zu 
ſchänden. Aber eine ſolche Möglichkeit nahm Warſchau an. 

Schon am nächſten Tage wurden die jungen Nationa⸗ 
liſten wieder hinter Schloß und Riegel geſetzt. Das Burg⸗ 
gericht hat den Haftbefehl beſtätigt. Die jungen Nationa⸗ 
liſten wurden aus dem Polizeigewahrſam in das Gerichts⸗ 
gefängnis überführt. x 

Es dauerte nicht lange, und der Polizei gelang es, die 
wirklichen Verbrecher ausfindig zu machen und ſie 
zu verhaften, die die Tat in der Kirche von Schleuſenau bes 
gingen. Es zeigte ſich, daß es vielmals vorbeſtrafte Ver⸗ 
Eredher waren, die ſich zu ihrer Tat mit ausgeſprochenem 
Zynismus bekannten. . 

Die jungen Nationaliſten, deren Zahl noch durch einen 
ſechſten Leidensgefährten vermehrt wurde, blieben entgegen 
ihren Erwartungen in Haft. Es half keine Beſchwerde au 
das Bezirksgericht; denn dies wies die Klage gegen den 
Beſchluß des Amtsrichters zurück. Um die Verhafteten 
kümmerte ſich in den vier Wochen ihrer Einſamkeit der 
Bromberger Verband junger Nationaliſten. Er ſandte 
ihnen in die Gefängniszelle Frühſtück, Mittag und Abend⸗ 
brot, ſtellte ihnen Zigaretten und Bücher zur Verfügung. 
Nur Zeitungen durfte man ihnen nicht ſenden. 

Die Verhandlung gegen ſie iſt bereits feſtgeſetzt. 
Sie findet am Freitag, 7. d. M., im Burggericht 
ſtatt. Die Anklage vertritt Staatsauwalt Czak. Den 
Vorſitz führt der Richter Weimann. Die Verteidigung 
führen: der aus nationalen Prozeſſen bekannte Verteidiger, 
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Rechtsanwalt Feleyn, der Vorſitzende des „Rozwol“, 
Rechtsanwalt Kryſiak, und der Vizepräſes des Brom⸗ 
berger Weſtmarkenvereins, Rechtsanwalt Trzeinſki. 

Alle Angeklagten werden aus der Unterſuchungshaft 
vorgeführt. Ihnen wird Art, 263, Abſ. 1 des Strafgeſetzbuchs 
zur Laſt gelegt, der beſagt: 

„Wer fremdes Eigentum beſchädigt oder zum Ge⸗ 
brauch unfähig macht, unterliegt einer Gefängnisſtrafe 
bis zu zwei Jahren oder einer Haft bis zu zwei 
Jahren.“ 

Dieſer Artikel ſieht grundſätzlich überhaupt nicht die 
Übernahme der Anklage durch den Staatsanwalt von Amts 
wegen vor, ſondern läßt nur eine Privatklage zu. Eine 
Ausnahme bilden Fälle, in welchen das Intereſſe der 
Offentlichkeit mitſpricht. 

Den Kommentaren der Richter des Allerhöchſten Ge⸗ 


richts. Jamont und Rappaport, zufolge unterliegt dieſem 
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Artikel jede Beſchädigung fremden Eigentums, ſelbſt die 
Beſchädigung eines fremden Bleiſtiftes. 

Der Paragraph, auf Grund deſſen die fungen Nationa⸗ 
liſten angeklagt ſind, ſieht in Abſ. 2 vor, daß das Gericht, 
ſofern es ein Delikt als gegeben anſieht, eine außerordent⸗ 
liche Milderung der Strafe anwenden kann. Die niedrigſte 
Strafe beträgt nach dem Strafrecht 5 Zloty. Ohne Anwen⸗ 
dung von mildernden Umſtänden beträgt das niedrigſte 
Strafmaß bei der Anwendung dieſer Paragraphen ſieben 
Tage Haft. 

Der Prozeß am Freitag hat in Bromberg berechtigtes 
Intereſſe hervorgerufen. 
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Zu dieſem wahrhaft erſchütternden Zeit⸗ und Kultur⸗ 
dokument, das wahrhaftig in die Spalten eines Blattes paßt, 
das ſchon bei einer Geburtsanzeige die ſtolzen Worte aus⸗ 
ſprach: „es werde das Deutſchtum vom Erdboden vertilgen“ 
— braucht man nicht viel hinzuzuſetzen. Es ſpricht für ſich 
ſelbſt. Wer der „Deutſchen Rundſchau““ kriegeriſchen Haka⸗ 
tismus nachzuweiſen vermag, kann ſich ſofort als erſter 
Zauberkünſtler der Welt ſehen laſſen. Wer aber politiſche 
Bandenüberfälle als eine einfache Sachbeſchädigung verharm⸗ 
loſt, und das Einſchlagen von Fenſterſcheiben als „eine für 
heutige Zeiten ſehr populäre Art“ des politiſchen Kampfes 
empfiehlt, mit dem können wir ſchlechterdines nicht mehr 
diskutieren; denn ſeine Stimme erreicht nicht mehr unſer 
Niveau. 

Das gilt auch von den ſogenannten „kreuzritterlichen 
Beſtialitäten“, die zur Hälfte frei erfunden ſind und zur 
anderen Hälfte wirklich nicht an das Konto der ideenmäßig 
hinter der „Gazeta Bydͤgoſka“ ſtehenden Leute heranreichen. 
Ihr Heuchler, was für ein Geſchrei würdet ihr wohl er⸗ 
heben, wenn in polniſchen Verlagshäuſern in Dentſchland 
oder in Geſchäftsräumen des noch nicht liquidierten „Bundes 
der Polen“ die Scheiben eingeſchlagen würden! Hofſentlich 
kommen derartige Dinge auch im revolutionären Deutſch⸗ 
land niemals vor! 


„Deutſche Barbarei“. 


Polniſche Blätter melden, daß die „nationaliſtiſchen und 
chauviniſtiſchen“ „Leipziger Neueſten Nachrichten“ 
eine Kundgebung erlaſſen haben, in der gefordert wird, daß 
das Denkmal des polniſchen Fürſten Joſef Ponia⸗ 
towſki, desgleichen die Straße gleichen Namens und 
ebenſo die Poniatowſkibrücke (?) in Leipzig bejeitigt 
werden mögen, denn — „der national denkende Deutſche 
kann es nicht ertragen, daß ein polniſcher Name in Deutſch⸗ 
land verewigt werde, der ja für Deutſchland ſelber keinerlei 
Verdienſte erworben habe“. 

Die polniſche Preſſe bemerkt hierzu: 
neue (?) Probe eines Anſchlags auf das Denkmal des 
Fürſten Joſef Poniatowſki, der mit tiefſter Ehrfurcht im 


„Dieſe 
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polniſchen Volke verehrt wird, hat in der polniſchen Kolonte 
in Leipzig gewaltige Erregung hervorgerufen.“ 

Zu dieſer Meldung bemerkt ſehr richtig das „Poſener 
Tageblatt“: 

Fürſt Poniatowſki iſt in der Völkerſchtacht bei 
Leipzig in der Elſter ertrunken. Er kämpfte auf fran⸗ 
zöſiſcher Seite, alſo gegen Deutſchland. Polen 
hat dieſem polniſch⸗franzöſiſchen Nationalhelden auf deut⸗ 
ſchem Boden, in Leipzig, das ja niemals zu Polen „ge⸗ 
hört“ hat, ein Denkmal errichtet; es hat viele Jahr⸗ 
zehnte ungehindert geſtanden, niemals iſt es geſtürzt 
oder beſchädigt worden, die polniſche Kolonie legte dort 
Kränze nieder, hielt dort Verſammlungen ab uſw. Und 
es ſteht heute noch. Das war alles ſo ſelbſtverſtändlich. 

Wir in Polen haben überhaupt kein deut⸗ 
ſches Denkmal mehr; denn das war ja die erſte Leiſtung, 
ſie abzuſchaffen. Selbſt Goethe und Schiller hatten bei uns 
kein Recht auf Beſtand. Vielleicht bedauern darum der 
„Kurier Poznanſki“ und alle ſeine Freunde, daß ſie keine 
Gelegenheit mehr haben, „Repreſſivmaß nahmen“ 
anzuwenden. Man hätte doch für ſolche Zwecke das eine 
oder andere Denkmal ſchon ſtehen laſſen können. 

Wir ſelber ſtehen zu dem Leipziger Denkmal anders wie 
die „Leipziger Neueſten Nachrichten“, und wir würden be⸗ 
dauern, wenn es dazu kommen ſollte, das Denkmal ab⸗ 
zuſchaffen und den Namen der Poniatowſkiſtraße zu ändern. 
Iſt doch dieſer Beweis ein Zeichen für die geradezu 
muſtergültige deutſche Toleranz, die bei uns 
in Polen ſo vielfach geſchmäht zu werden pflegt. Fürſt 
Poniatowſki, der noch während der Völkerſchlacht bei Leipzig 
zum franzöſiſchen Marſchall ernannt worden iſt, 
bevor er in der Elſter ertrank, iſt in die Geſchichte eingegan⸗ 
gen, und ſein Denkmal in Leipzig könnte ruhig die Zeit 
überdauern; dem deutſchen Namen geſchieht dadurch 
kein Abbruch. 

„Deutſche Barbarei“ nennt man im „Kurzer Poznanſki“ 
nur den Gedanken, der ſich mit der Abſchaffung eines 
Denkmals befaßt. Sollten dieſe Herren, die ſo große Worte 
für einen Gedanken finden, ſich nicht einmal an die 
eigene Naſe faſſen, wenn ſie ihrer großen Taten gedenken? 
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die Luther-Fiche in Labiſchin wurde geſüllt! 


Bromberg, 6. April. (Eigene Meldung) Wie 
wir erfahren, wurde in dem Städtchen Labiſchin, Kreis 
Schubin die im Jahre 1888 zur Erinnerung an das 400 äh 
rige Geburts⸗Jubiläum Dr. Martin Luthers von der evan⸗ 
geliſchen Kirchengemeinde gepflanzte Luther ⸗ Eiche, die 
inzwiſchen zu einem ſtattlichen Baum herangewachſen war, 
von politiſchen Freplern gefällt. Die Eiche ſtand auf 
dem Kirchengrundſtück und war von Zaun umgeben, 
auf dem in auffallend ſchönen Schriftzeichen der ſinnige Vers 
ſtand: „Deutſchland iſt rot. Hitler in Not. Die Bismarck⸗ 
Eiche ift tot.“ Jeder Satz dieſes hiſtoriſchen Poems iſt 
falſch. Deutſchland iſt nicht mehr rot, und Herr Hitler ſoll 
ſich ſehr wohl befinden. Luther aber, deſſen Gedächtnis in 
Wahrheit die Eiche geweiht war, iſt — nebenbei bemerkt — 
niemals ein Feind des polniſchen Volkes geweſen, wie es 
der Fürſt Poniatowſki ein Feind der Deutſchen war. Und 
trotzdem ſteht das Poniatowſki⸗Denkmal in Leipzig unbe⸗ 
r e eee e, es weggeſchafft wer⸗ 
barel. Wie find dann die pol D ti er laß 
die Frevler vo Labiſchin zu beurteilen? 


Eine neue Kirchenſchündung. 


Kaum hat ſich die begreifliche Empörung über 
e in Schleuſenan bei Bromberg 
etwas beruhigt, und ſchon wieder ſind wir zu einem Bericht 
über eine ähnliche Tat gezwungen. In der Nacht zum 
Sonnabend, dem 1. April, drangen Einbrecher, nachdem ſie 
eine Fenſterſcheibe zerſchlagen hatten, in die e vange⸗ 
liſche Kirche in Ludom ein. Aus dem in der Sakriſtei 
befindlichen Schrank nahmen ſie einen Teppich, auf dem ſie, 
nach Beſchmutzung der Kanzel, ein Altarlicht nebſt Tauf⸗ 
kanne, eine Miſſſonsopſferbüchſe und den Opferteller vom 
Altar draußen neben der Kirche aufbanten und dann dies 
alles mit ihrem Kot beſudelten. Erfreulich iſt es nur, daß 
die Abendmahlgeräte an anderer Stelle aufbewahrt und auf 
dieſe Weiſe von der Schändung verſchont worden ſind. 

Die Polizei iſt den Tätern auf der Spur. 
Hoffentlich führen die Ermittlungen auch in dieſem Fall zu 
einem baldigen Ergebnis. \ 
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Aufſtändige ſprengen ein deutſches Paſſionsſpiel 


Der Verband der deutſchen katholiſchen Jungmänner⸗ 
und Jugendvereine veranſtaltete am Dienstag abend in 
Orzegow, Kreis Schwientochlowitz, ein Paſſions⸗ und 
Oſterſpiel. Kaum hatte der Vorſitzende die Veranſtaltung 
eingeleitet, als plötzlich eine Anzahl Anfſtändiſcher 
unter dem Geſang der polniſchen Nationalhymne 
in den Saal ſtürmte und die Anweſenden mit Gu m m i⸗ 
knüppeln verprügelte Gleichzeitig wurden vom 
Hof aus die Fenſter des Saales eingeſchlagen. 
Die Zuſchauer flüchteten durch die Fenſter. 


die 


Deutſcher Proteſt. 


Wie die offisiöfe polniſche Agentur „Iſtra“ meldet, hat 
der deutſche Geſandte in Warſchau von Moltke eine 
Intervention im polniſchen Außenminiſterinm unternom⸗ 
men wegen der Kampagne der polniſchen Preſſe gegen die 
deutſche Reichsregierung. g f 

Der polniſchen Meldung zufolge ſoll der Geſandte er⸗ 
klärt haben, daß die Reichsregierung, fofern der Preſſeſeld⸗ 
zug gegen Deutſchland nicht aufhöre, die auf dem Gebiet des 
Deutſchen Reiches wohnenden und tätigen polniſchen Staats: 
bürger ausweiſen werde. | 

Die Polniſche Regierung fol daraufhin geantwortet 
haben, daß fie dann ſofortige Ausweiſung aller deutſchen 
Staatsbürger aus Polen veranlaſſen würde. Die Agentur⸗ 
meldung betont, daß in Poſen und Oberſchleſien viele 
deutſche Staatsbürger in ſehr bedeutenden Poſten in In⸗ 
duſtrie und Handel tätig ſeien. 

Weiter wird in dieſem Zuſammenhang gemeldet, daß 
die Polniſche Regierung beſchloſſen habe, die Grenzen aus 
Deutſchland für Inden fremder Staatsbürgerſchaft zu 
ſchließen und nur Juden polniſcher Staatsbürgerſchaft über 
bie Grenze zu laſſen. 
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Kein Gemeindeland für Dentiche. 


Unter dieſer Überſchrift brachten wir in Nr. 70 einen 
Artikel, in dem darauf hingewieſen wurde, daß bei Ver⸗ 
pachtungen von Gemeindeland, insbeſondere im Kreiſe 
Schubin, ein Verfahren Platz gegriffen hat, das ſich zum 
Nachteil für unſere deutſchen Volksgenoſſen auswirkt. Im 
Zuſammenhange mit dieſer Notiz erhalten wir von dem 
Staroſten in Schubin (Nr. B. 8/14) folgende Zuſchrift. 


W zwiazku z artykulem 2 dnia 25 marca 1933 r. Nr. 70 pt. 
„Kein Gemeindeland für Deutsche“, proszg,, na zasadzie dl Ustawy 
prasowej z dnia 7. V. 1874r. (Reichs - Gesetzblatt nr. 16) o umie- 
szczenie w najblizszym numerze pod tym samym naglöwkiem naste- 
pujacego sprostowania: 

,  „Nieprawda jest, jakoby niemieccy czlonkowie gmin wiejskich 
nie mogli uzyskac dzierzawy roli gminnej, a natomiast jest prawda, 
ze dopuszeza sig ich do licytacji na röwni z innymi obywatelamı 
i Ze take i im udziela sie zatwierdzenia kontraktöw dzierzawy roli 
gminnej, dowöd rolnik Artur Voss z Jablowä Paluckiego. 
Nieprawda ıest dalej, jakoby Fr. Sauer, L Weber, E. Strohschein 
i W. Schnarchendorf odpowiadali warunkom ordynacji wiejskiej, 
a natomiast jest prawda, Ze nazwani posiadaja gospodarstwa wieksze 
n 

Nieprawda jest takze, jakoby W. Schwanke, Fr. Struck ĩ K. Schmidt 
odpowiadali poprzednio wspomnianym warunkom, a jest prawda, Ze 
i ich ‚gospodarstwa przekraczaia norme wymieniong w $ 116 ord. 
wiejskiej. Kierownik Starostwa Powiatowego 

(-) Podpis. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Origtnal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 6. April. 
Wechſelnd bewöltt. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


kühles Wetter bei wechſelnder Bewölkung und 
einzelnen Schauern an. 


Wohnungsbau und Wohnungsſteuer. 


Wer ſich in der jetzt beginnenden Frühlingszeit inner⸗ 
halb unſerer Stadt und an ihrer Peripherie etwas umſieht, 
der wird die erfreuliche Wahrnehmung machen, daß die 
Bautätigkeit bei uns plötzlich einen ſehr kräftigen Antrieb 
erhalten hat. Das ſogenannte Neu⸗Bromberg, d. h. das 
Gelände, das früher den Namen Hempelſches Feld führte, 
und zwar namentlich der Abſchnitt davon, der von der 
früheren Schillerſtraße (Paderewſkiego), dem Bülowplatz 
(ſpäter Zaciſze und jetzt Weißenhoſplatz), der Konraditraße 
(Oſſolinſkich) und ſüdlich von dem alten evangeliſchen Kirch⸗ 
hof und der Böhmeſchen Gärtnerei begrenzt wird, hat ſich 
ſchon jetzt mit einer ſtattlichen Anzahl von Villenbauten 
bedeckt, und wie es den Anſchein hat, befindet ſich dieſe Ent⸗ 
wicklung erſt in ihren Anfängen. Man kann zwar über die 
Geſchmacksrichtung bei einzelnen der dortigen Häuſer, die 
an den Kubismus in der Malerei erinnern, ftreiten, aber. 
daß durch dieſe Bautätigkeit jener Stadtteil ungemein ge⸗ 
wonnen hat, ſteht außer Frage. Faſt ebenſo lebhaft und 
rege iſt die Bautätigkeit auch im öſtlichen Vorgelände der 
Stadt, das für die zukünftige Entwicklung die beſten Aus⸗ 
ſichten bietet. Zwar das neue Krankenhaus, das wie ein 
erratiſcher Block von rieſenhaften Maßen aus der weiten 
Ebene heraus ragt, ſteht noch nach wie vor als Torſo da, 
aber in der näheren und weiteren Nachbarſchaft herrſcht bei 
der baulichen Ausgeſtaltung der Landſchaft ſehr reges Leben. 
Rechts und links ſind Wohnhäuſer im Entſtehen, deren Ver⸗ 
teilung im Gelände zwar noch einen etwas chaotiſchen Ein⸗ 
druck macht, da ſie meiſt die erſten Merkzeichen noch un⸗ 
fertiger, vorerſt nur projektierter Straßen find, aber all: 
mählich wird ſich wohl aus der jetzigen Wirrnis ein über⸗ 
ſichtliches Syſtem entwickeln. 

Aus der ſo kräftig einſetzenden Bauluſt allgemein auf 
eine Belebung der Wirtſchaft zu ſchließen, wäre wohl etwas 
voreilig, zumal die Impulſe für dieſe Tätigkeit zum Teil 
auf Subventionen aus öffentlichen Mitteln zurückzuführen 
ſind; aber immerhin iſt die Belebung der Bautätigkeit an 
ſich ein erfreulicher Fortſchritt, da Unterkunft und Wohnung 
für die Menſchen eine der wichtigſten Vorausſetzungen für 
deren produktive Arbeit iſt. 

Kräftige Anregungen zur Sanierung der zerrütteten 


Wohnungszuſtände ſind auch bei uns von geſetzgeberiſcher 


Seite gegeben worden, ſo durch die Verordnung des Staats⸗ 
präſidenten vom 22. April 1927 über den Ausbau der Städte, 
wodurch ein ſtaatlicher Baufonds und außerdem ein zweiter 
Baufonds für den Ausbau der Städte geſchaffen und den 
Städten unter Gewährung von ſtaatlicher Hilfe mancherlei 
Art die Verpflichtung auferlegt wurde, für die vermehrte 
Schaffung namentlich kleinerer Wohnungen zu ſorgen. 
Einen noch kräftigeren Impuls zur Wohnungsfrage gab 
die Verordnung vom 12. September 1930, weil ſie ſich direkt 
an die privaten Intereſſenten wandte und ihnen weitgehen⸗ 
den Steuernachlaß in Ausſicht ſtellte. In dieſer Verord⸗ 
nung heißt es, daß wer bis Ende 1940 ein Haus fertig ſtellt, 
15 Jahre lang von der ſtaatlichen und kommunalen Ge⸗ 
bäudeſteuer befreit bleibt. Dieſe Beſtimmung bezieht ſich 
auch auf ausgebaute und angebaute Gebäude, die nicht blos 
für Wohn⸗, ſondern auch für Handels⸗ und gewerbliche 
Zwecke beſtimmt ſind. Und zwar tritt die bezeichnete Steuer⸗ 
befreiung auch dann ein, wenn das fragliche Gebäude auch 
nur zum Teil innerhalb der genannten Zeit in Benutzung 
genommen worden iſt. Und wer bis zum Schluß des ge⸗ 
nannten Jahres Wohnhäuſer baut, ſeien dies nun phyſiſche 
oder juriſtiſche Perſonen, hat das Recht, von dem einkommen⸗ 
ſteuerpflichtigen Einkommen die zum Bau verwandten Be⸗ 
träge abzuziehen, und zwar entweder auf einmal oder 
innerhalb von 5 Jahren von dem auf die Fertigſtellung des 
Baues folgenden Jahre an gerechnet. „Dies Recht des 
Abzugs ſteht den vorſtehend bezeichneten Perſonen auch dann 
zu, wenn die von ihnen gebauten Häuſer auf andere Per⸗ 
ſonen übergehen.“ 

Das find recht erhebliche Zugeſtändniſſe an den Unter⸗ 
nehmungsgeiſt im Volke, und ſie beginnen ſich, wie man 
ſieht, immer mehr auszuwirken. Leider wirken hier und 
da dieſen die Bauluſt fördernden Tendenzen kleinlicher Geiſt 
und die Sucht nach augenblicklichen kleinen Vorteilen direkt 
entgegen. So hält es die Bromberger Stadfver 
waltung noch immer für einen ungebührlichen Luxus, 
der durch eine Steuer geſtraft werden muß, wenn eine Fa⸗ 
milie mehr Wohnräume beſitzt als ſie Perſonen zählt, ob⸗ 
gleich eine ſolche Tendenz den wichtigſten Lehren der Volks⸗ 
hygiene ſtrikt entgegenſteht. Aber ſelbſt von der Volks⸗ 
hygiene abgeſehen, die gewiſſen Leuten ein Buch mit fieben 


beamter Groß und zum 


Siegeln iſt, wer ſoll Luſt haben, Häuſer zu bauen, die den 
Grundſätzen moderner Volksgeſundheitslehre entſprechen, 
wenn die Nachfrage danach durch rückſtändige Statuten über 
eine Luxuswohnungsſteuer eingeengt wird? 

Nun haben ja derartige überlebte Tendenzen noch einen 
geſetzlichen Rückhalt in dem Geſetz über die „vorläufige 
Regelung der kommunalen Finanzen“ vom 11. 8. 1923. 
Nach Art. 7 Punkt 4a des genannten Geſetzes ſind die 
Kommunen zu ſolchen Steuern berechtigt. Aber man be⸗ 
denke, daß das Geſetz, das „vorläufig“ die kommunalen 
Finanzen regeln helfen wollte, vor bald 10 Jahren erlaſſen 
wurde und daß inzwiſchen die Verhältniſſe ſich nicht un⸗ 
erheblich verändert haben. Damals hatte die Beſtimmung 
einen Sinn — nicht ſo ſehr deshalb, weil ſie zur Sanierung 
der finanziellen Verhältniſſe der Städte erheblich beizu⸗ 
tragen geeignet geweſen wäre, ſondern hauptſächlich deshalb, 
weil ſie dazu beitrug, die damalige Wohnungsnot etwas zu 
mildern. Der finanzielle Ertrag kam im Vergleich zu den 
Nachteilen, die dieſe Steuer im Gefolge hatte, kaum in Be⸗ 
tracht. Das haben auch die meiſten Kommunen, die ſie ein⸗ 
geführt hatten, bald eingeſehen und ſie aufgehoben. Nur 
Bromberg hält ſtarr daran feſt, obgleich es allen Grund 
hätte, ſie aufzuheben. Die Gründe für die Aufhebung ſind 
oft von uns aufgezählt worden, und wir brauchen ſie hier 
nicht wiederholen. Einmal ſchon ſchien es ſo, als ob die 
Steuer von der Bildfläche verſchwinden würde, nämlich als 
das Wojewodſchaftsgericht ſie für unwirkſam erklärt hatte. 
Der Magiſtrat hatte ſelbſt die Empfindung, daß ſie nicht 
aufrecht zu erhalten ſei, und ſuspendierte ſie auf 1% Jahre. 
Als aber das Oberſte Verwaltungsgericht das Urteil der 
Vorinſtanz aufhob, lebte die Steuer zu allgemeiner Über⸗ 
raſchung wieder auf, obgleich auch das Oberſte Verwaltungs⸗ 
gericht das Statut in formaler Beziehung ſcharf genug kriti⸗ 
fiert hatte. Das Statut nach feinem Inhalt einer Nach⸗ 
prüfung zu unterziehen, war natürlich nicht ſeines Amtes. 

Vielleicht nimmt der neue Stadtpräſident Herr Barct- 
ſzewſki die Aufgabe auf ſich, dieſe in hohem Grade un⸗ 
populäre Steuer, deren Ertrag im Gefamtetat der Stadt 
keine erhebliche Rolle ſpielt, recht bald verſchwinden zu 
laſſen. 


Es hat der mann sein müdes Haupt zu betten, 
Zwei Orte nur, die ihn vor Stürmen retten, 
Dahin er still nach jedem Schiffbruch kehtt: 
Der Mutter Herz, die beten ihn gelehrt, 


Das Herz der Frau, die still in Jugendschimmer 
Und Jugendliebe sein ward, sein für immer, 
Die Liebe beut mit läuternder Gewalt 

Aus weißer Frauenhand den Kelch der Gnaden, 


Prinz Emil von Schoenaich-Carolath. 


$ Die Ofterferien beginnen, wie berichtigend feſtgeſtellt 
ſei, bereits am 11. d. M. nach Beendigung des planmäßigen 
Unterrichts und werden bis einſchließlich Dienstag, den 
18. d. M. dauern. 

8 Boykott deutſcher Filme. Wie polniſche Blätter mel⸗ 
den, hat der „Verband der Kinobeſitzer“ für die 
Wojewodſchaften Poſen und Pommerellen angeblich 
einmütig im Zufammenhang mit einem diesbezüglichen 
Aufruf des Weſtmarkenvereins den Boykott deutſcher 
Filme beſchloſſen, insbeſondere von „Ufa“⸗Filmen. Zu⸗ 


gleich iſt ein „belehrendes“ Rundſchreiben an alle Mitglieder 


erlaſſen worden, in dem auch die vom Boykott erfaßten 
Filme aufgezählt werden. Wir glauben nicht daran, daß 


man dieſen Boykott lange durchhalten wird; denn deutſche 


Filme waren bisher und werden auch in Zukunft ein gutes 
Geſchäft ſein. 

5 Der Deutſche Tennis⸗Club hielt geſtern feine Jahres⸗ 
hauptverſammlung ab. Nach Erftattung des Geſchäfts⸗, 
Kaſſen⸗ und Spielberichts wurde dem Vorſtand Entlaſtung 
erteilt. Sodann referierte Dr. Stahnsdorf über die 
durch das neue Vereinsgeſetz notwendig gewordenen 
Satzungsänderungen, die angenommen wurden. Beſchloſſen 
wurde, den Club in das Vereinsregiſter eintragen zu 
laſſen. Nach Vorlegung und Billigung des Haushaltsvor⸗ 
anſchlages für das neue Wirtſchaftsjahr wurde zur Vor⸗ 
ſtandswahl geſchritten. Zum Vorſitzenden wurde Redakteur 
Hepke gewählt, zum Spielwart Dr. Stahnsdorf, zum 
Schriftwart Redakteur Ströſe, zum Kaſſenwart Bank⸗ 
. Haus⸗ und Feſtwart Prokuriſt 
Paſchke. Der neue Vorſitzende dankte den ſcheidenden 
Vorſtandsmitgliedern für ihre aufopfernde Tätigkeit, ins⸗ 
beſondere Herrn Dr, R. Goldbarth, der in ununterbrochener 
Reihe 10 Jahre hindurch die Kaſſengeſchäfte des Clubs ge⸗ 
führt hat. Nach Erledigung einer Reihe weiterer Fragen 
wurde die Jahres⸗Hauptverſammlung geſchloſſen. 

$ Ein Familienftreit entſtand geſtern gegen Mittag zwi⸗ 
ſchen den Eheleuten Matuſiak und ihrem 3gjährigen Schwie⸗ 
gerſohn Felix Lewandowſki, wobei die „liebevolle“ 
Schwiegermutter ihren Schwiegerſohn mit kochendem Kaffee 
begoß. Nicht genug damit, lauerte M. in den Abendſtunden 
ſeinem Schwiegerſohn auf und verſetzte ihm mit einer Axt 
mehrere Schläge über den Kopf. Der Verletzte wurde mit 
dem Rettungswagen nach dem Städtiſchen Krankenhaus 
gebracht. a 

§ Ein Feuer brach am Mittwoch vormittag gegen 10.45 
Uhr in der Wohnung von Staniſtaw Zbanſki, Hoheſtraße 
(Wyſoka) 13 aus. Das Feuer erfaßte die Zimmereinrich⸗ 
tung und konnte nach holbſtündiger Tätigkeit durch die 
Feuerwehr gelöſcht werden. : 

8 Freche Diebe ſtahlen von einem Wagen der Firma 
Ziétkowſki eine Kiſte mit Apfelſinen. Die eingeleitete 
Unterſuchung führte nicht zur Feſtnahme der Täter. 


Vereine, Beranjtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Mitglieder des Verb. f. Jugendpfl.: Heute 8 uhr Aojhtußabend, 
— — —„— 


v Argenan (Gniewkowo), 4. April. Der heute ſtatt⸗ 
gefundene Jahrmarkt, verbunden mit Vieh⸗ und Pferde 
markt, war nur mäßig beſchickt. Das Angebot an Pferden 
war gering. Gutes Material ſah man überhaupt nicht. Ge⸗ 
fordert wurden Preiſe von 200—300 Zloty für mittlere, 
brauchbare Arbeitspferde, während alte Gäule ſchon für 


60-80 Zloty zu haben waren. Geſchäftsabſchlüſſe wurden 


1 


Bei Darmträgheit, Leber⸗ und Gallenleiden, Fettſucht und 
Gicht, Magen⸗ und Darmkatarrh, Geſchwülſten der Dickdarmwand, 
Erkrankungen des Enddarmes beſeitigt das natürliche „Franz⸗ 
Joſef“⸗Bitterwaſſer Stauungen in den Unterleibsorganen raſch und 
ſchmerzfrei. Arztlich beſtens empfohlen. (8289 


jedoch nur wenige getätigt. Etwas größer war der Auf⸗ 
trieb auf dem Viehmarkt, wo jüngere Milchkühe mit 
160-170 Zloty gehandelt wurden, ſchwere hochtragende 
Tiere bis 250 Ztoty und „alte Tanten“ entſprechend billiger. 
Auch hier ließ der Umſatz zu wünſchen übrig. Auf dem 
Krammarkt, der ſich hauptſächlich in den Nachmittagsſtun⸗ 
den entwickelte, herrſchte das übliche Leben und Treiben; 
man ſah zwar viele Kaufluſtige, jedoch nur wenig Käufer, 
fo daß die zahlreichen auswärtigen Händler wohl nicht all zu 
große Umſätze erzielt haben dürften. — Zum Jahrmarkt 
hatte ſich, wie man erfährt, hier eine Menge auswärtiges 
Geſindel eingefunden, das die lieben Mitmenſchen auf alle 
Art und Weiſe zu ſchröpfen verſuchte. So wurden mehreren 
Frauen Beträge aus den Taſchen und einer Frau eine neue 
Handtaſche entwendet. 

Gneſen (Gniezno), 4. April. Ein überaus großes 
Angebot in Eiern zeigte der heutige Wochenmarkt und 
koſtete eine Mandel 0,70 —0,80—0,90 Zloty. Butter wurde 
dagegen wenig angeboten und wurde das Pfund mit 
1,60—1,80 Zloty bezahlt. Radieschen koſtete das Bündchen 
0,20, Kopfſalat 0,15—0,20 Zloty. 

i Gneſen (Gniezno), 5. April. Feſtgenommen 
wurde ein Arbeitsloſer, bei dem man eine Schußwaffe mit 
Munition vorfand. 
q Gneſen (Gniezno), 4. April. Feſtgenommen 
wurden von der Gneſener Polizei zwei junge Mädchen, weil 
ſie Falſchgeld in Umlauf bringen wollten. 

Geſtohlen wurde in Malezewo dem Joſef Zie⸗ 
ctarka fein Fahrrad, das er unbewacht im Dorfe ſtehen 
gelaſſen hatte. 

Selbſtmord verübte in dem Dorfe Rybteniec, Kreis 
Gneſen, ein Arbeiter. Er war für ſeinen Arbeitgeber in 
den Wald nach Holz gefahren, dort ließ er den Wagen mit 
einem Pferde ſtehen, nahm das zweite Pferd, ritt nach Houſe, 
verabſchiedete ſich von ſeinen Eltern, Geſchwiſtern und ſeiner 
Braut, beſtieg das Pferd und ritt im Galopp in den nahe 
er ſehr tiefen See, wo er auf der Stelle ſeinen Tod 
fand. 


Achtung, Reichsdeutſche! 


Vom 4. 4. 38 ab bedürfen Reichsangehörige, ausgenom⸗ 
men Kinder unter 15 Jahren, für die Ausreiſe aus Deutſch⸗ 
land wieder eines Sichtvermerks. Reichsangehörigen mit 
Wohnſitz oder Daueraufenthalt im Ausland kann dieſer 
Ausreiſeſichtvermerk von örtlich zuſtändiger deutſcher Aus⸗ 
lands⸗Sichtvermerksbehörde auch vor der Einreiſe ins 
Reichsgebiet erteilt werden. Der Ausreiſeſichtvermerk iſt 
gebührenfrei. 


PPC VVV 


2 Inowrockaw, 6. April. Der letzte Vieh⸗ und 
Pferdemarkt entwickelte ſich recht lebhaft. Pferdemete⸗ 
rial war äußerſt reichhaltig vorhanden und wurden gute 
Arbeitspferde mit 60 bis 400 Zloty gehandelt. Beſſere Tiere 
brachten 400 Zloty. Ebenſo reichlich war auch Hirnvieh auf⸗ 
getrieben. Es preiften gute Kühe von 50 bis 290 Ztoty. — 
Ferkel brachten 22 bis 40 Zloty das Paar und für Maſt⸗ 
ſchweine wurden 48 bis 52 Zloty pro Zentner Lebendgewicht. 

Zu Oſtern reichlich verſorgt haben ſich bisher 
unermittelte Diebe, die bei dem hieſigen Fleiſchermeiſter 
Martin Boguſzynſki eingebrochen find und dort Schin⸗ 
bab und Räucherwaren im Werte von 500 Zkoty entwendet 

en. 

Kletzko (Klecko), 4. April. 
es auf den Beſitzer Reinke, Klecko Abbe, ganz beſonders 
abgeſehen zu haben. In der Nacht zum Dienstag machten 
fie ſich abermals an dem Fenſter der Spetiſekammer zu 
ſchaffen, um von hier aus ein vor wenigen Tagen ge⸗ 
ſchlachtetes 4% Zentner ſchweres Schwein zu ſtehlen. 
Dienſtmädchen erwachte jedoch, ſchlug Alarm und verſcheuchte 
die Einbrecher. 1 

1 Natel (Nato), 4. März. Ein dreiſter Diebſtahl 
wurde heute bei hellem Tage im Haufe Balcer verübt. 
Diebe ſchlichen unbemerkt in den oberſten Stock und brachen 
dort die Tür einer Mädchenkammer auf, wo fie aus einer 


Handtaſche 28 Zloty, einige Hemden und verſchiedene klel⸗ 


nere Gegenſtände im Werte von ca. 130 Ztoty ſtahlen. Im 
ſelben Hauſe erbrachen die Diebe auch eine Dachkammer 
des Gerichtsvollziehers Kozkowſki, woraus fie aber 
nichts entwendeten. Die Diebe ſind unbemerkt entkommen. 


HPofen (Poznan), 4. April. Aus Verzweiflung 
über feine ſchon lange andauernde Arbeits loſigkeit hat ſich 
der 37 jährige Arbeiter Jan Pekaſki im Keller des 
Hauſes fr. Leſſingſtraße 76 erhängt. 

In eine große Schaufenſterſcheibe geſtürzt iſt 
in der fr. Viktortaſtraße ein ſinnlos Betrunkener. Die 
Scheibe ging in Stücke. Der Schaden beziffert ſich auf 
1200 Ztoty. 

Geſtoh len wurden in der Halbdorfſtraße 2 aus dem 
Kino „Oaza“ ein Filmapparat, Radiolampen und ein Gram⸗ 
mophon im Geſamtwerte von 4200 Zloty. 

Diebe zertrümmerten bei der Wäſcheftrma Vandel 
fr. Wilhelmſtraße 25 eine wertvolle Schaufenſterſcheibe und 
ſtahlen Schaufenſterauslagen im Werte von 800 Zloty. 

Ein heftiger Zuſammenſtoß erfolgte am 
fr. Wilhelmsplatz zwiſchen einem Autobus und einem von 
Wawrzyn Painſzek geſteuerten Motorrade, wobei das 
Motorrad erheblich beſchädigt wurde. Perſonen erlitten 
keinen Schaden. 5 
—— —— 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſterſtand der Weichſel vom 6. April 1933. 
Krakau — 1,78, Aawichoft + 1,22, Warſchau + 1.25. Plock + 
Thorn + 1,86, Tordon + 1,88, Culm + 1,82 Sraudenz + 
Kurzebrat + 2,23. Nieder + 1,72, Dirſchau + 1,75, Einlage + 
Schiewenhorſt + 2.50. 


1,49 
2,08, 
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müble 
Der Allmächtige hat heute vormittag unſere herzens⸗ 


gute, liebe Tante, die 3362 
Lehrerin im Ruheſtande 


Marie Brohm 


im 84. Jahre ihres an Arbeit und Aufopferung reichen 
Lebens aus dieſer Zeitlichkeit abgerufen. 


Namens der trauernden Hinterbliebenen 


Hellmut Brohm, 


Erfinder — Vorwärtsstrebende 
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Samotſchin (Szamocin), den 4. April 1933. 
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Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 9. April, 
um 12 Uhr mittags, von der Leichenhalle des alt⸗ 
ſtädtiſchen Friedhofs in Thorn aus ſtatt. 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 7. April 1933. 


Nr. 81. 


Pommerellen. 


6. April. 
Sraudenz (Grudziadz). 
Deutſche Bühne Graudenz. 


Es gibt mancherlei Geiſtesprodukte, die darauf hinzielen. 
die menſchlichen Schwächen in angenehm heiterer Weiſe 
bloßzulegen, die Schäden einer Zeit unter die prüfende Lupe 
zu nehmen, ſie durch konzentrierte Darbietung wie in einem 
Spiegelbilde der zur Aufmerkſamkeit angeregten Menge vor 
Augen zu führen und unter Humor und Wi dem Spott 
und der Lächerlichkeit preiszugeben. Zu den geiftigen 
Schöpfungen dieſer Art gehört auch der Schwank, den wir 
ja ſeit Hans Sachſens Zeiten genugſam kennen, der aber 
auch nie veralten wird, weil ſein Gegenſtand immer neu 
bleibt, und wir Menſchen alles, was im Leben in Erſcheinung 
tritt, an andern viel beſſer, klarer, deutlicher und objektiver 
ſehen und beurteilen, als an uns ſelbſt. 

Solch ein echter Schwank iſt im weſentlichen auch die 
am verfloſſenen Sonntag von der Deutſchen Bühne auf⸗ 
geführte Schwank⸗Operette Frauen haben das 
gern... Das Stück iſt ein Dreiakter von Franz 
Arnold und Ernſt Bach mit Geſangstexien von Ride⸗ 
amus, Muſik von Walter Kollo. In heiterſter und er⸗ 
götzlichſter Weiſe, fern jeder Banalität und geſchmackloſer 
Sinnlichkeit zeigt uns dieſer reizende Schwank die Ver⸗ 
kehrtheiten unſerer Tage, die, das ſittlich Ernſte beiſeite 
ſchiebend, einen Geſchmack finden an allem, was als Un⸗ 
krautwucherung in Erſcheinung tritt. Dazu kommt noch die 
in der Tat ſchöne Muſik. Sie iſt zwar im Rhythmus der 
modernen Schlager gehalten, doch ſtrahlt ſie in der Melodie 
wie in der Harmonie ſoviel innere Wärme aus, daß ſich ihr 
Wohllaut angenehm in die Herzen einſchmeichelt und er⸗ 
friſcht. In der Geſamtheit bietet das Stück was ein ge⸗ 
ſunder guter Geſchmack von Stücken dieſer Art erwartet: 
Erheiterung und Anregung. b 

Schon der Umſtand, daß Auswahl des Stückes und 
Spielleitung diesmal in den bewährten Händen des mer⸗ 
müdlich ſchaffenden, zielbewußten Walter Ritter lagen, 
war eine Gewähr für das durchſchlagende Gelingen. Dies 
um ſo mehr, als Walter Ritter auch die Hauptrolle inne⸗ 
hatte, während ſeine Gattin, Frau Leni Ritter, ihm als 
ebenbürtige Partnerin auf das vorteilhafteſte zur Seite 
ſtand. Auch die Beſetzung der übrigen Rollen iſt eine durch⸗ 
aus glückliche. Das Zuſammenſpiel aller Mitwirkenden 
war ſo ſicher, ſchwungvoll und lebendig, die Situationen oft 
ſo urſprünglich und packend, der äußerſt ergötzliche Humor 

in Wortſpiel und Witz ſo unvermittelt, daß das Publikum, 
einmal in die heiterſte Stimmung verſetzt, die ganze Zeit 
aus den ſich ununterbrochen aneinanderreihenden Lachſalven 
nicht mehr herauskam. Alles in allem eine glänzende Auf⸗ 
führung. Anerkennend muß noch hervorgehoben werden die 
ausgezeichnete muſikaliſche Leiſtung des Orcheſters unter der 
ſicheren Leitung des Herrn Haß, wie auch die geſanglichen 
Teile des Stückes. Diefe waren dank der feinen Einſchulung 


aller Beteiligten präziſe und klangſchön, nicht nur bei den 
bekannten Größen wie Frau Ritter und Frau Liſa 
Meyer und den Herren Roſen und Big Walter, ſon⸗ 
dern auch die jugendlichen Stimmen von Fräulein Ku⸗ 
niſch, wie auch ihrer Freundinnen Lamſchick und 
Meltzer fielen überaus angenehm auf und trugen 
weſentlich zur Erhöhung des Genuſſes bei. Den Höhepunkt 
aber des Geſanges bot das wohlklingende ſchöne Duett von 
Frau Meyer und Waldi Roſen. Hierzu noch das 
feinſinnige, teils neckiſch zarte, teils derb komiſche Spiel der 
Einzelnen in ihren Rollen, das erſtere bei den Damen Rit⸗ 
ter, Meyer und Kuniſch, das andere beſonders bei Ritter, 
Big, Kluge und Frau Meißner; ferner die äußerſt geſchmack⸗ 
voll ausgeſtattete Bühne und die zweckentſprechende anmu⸗ 
tige Koſtümierung, und es ergibt ſich eine Darſtellung, die 
jeden Beſucher erfreuen, aufheitern und vefriedigen muß. 
Es iſt daher anzunehmen, daß niemand ſich dieſen wahrhaft 
ſchönen Kunſtgenuß entgehen laſſen wird. Gm, * 


x Ein Feuer vernichtete in Blieſen (Blizuo) einen 
Weizenſchober des Landwirts Leon Eyzanowſki. Der 
durch den Brand entſtandene Schaden wird auf etwa 6000 
Zloty geſchätzt. Er iſt zum größten Teile durch Verſicherung 
gedeckt. Die Urſache des Brandes konnte bisher noch nicht 
feſtgeſtellt werden. * 

x Aburteilung einer Diebesbande. Vor dem Burg⸗ 
gericht hatten ſich am Dienstag vier Perſonen, die ſeinerzeit 
im Kreiſe Graudenz eine Anzahl von Diebſtählen aus⸗ 
geführt haben, zu verantworten. Es waren dies Leon 
Wieczorek, Gebrüder Wladyſtaw und Staniſtaw Ro⸗ 
manowſki, ſowie Bernard Blazejewſki. Angeſichts 
des gegen die Angeklagten vorliegenden eroͤrückenden Be⸗ 
weismaterials mußten ſie ihre Vergehen zugeben. Das 
Gericht verurteilte Wieczorek zu 8 und die drei anderen An⸗ 
geklagten zu je 6 Monaten Gefängnis. * 

* Der Kinderhort für die Czarnecki⸗Kaſerne, deſſen 
Einrichtung ſtädtiſcherſeits ſchon ſeit einiger Zeit geplant 
war, iſt nun Wirklichkeit geworden. Vorläufig hat dieſe 
neue Pflegeſtätte in dem in der Czarnecki⸗Kaſerne befind⸗ 
lichen Lokal der Feuerwache Unterkunft gefunden. Zunächſt 
ſind es 80 Kinder, die der Wohltat des Hortes, in dem auch 


ihrer leiblichen Stärkung durch Verabreichung von Früh⸗ 
* 


ſtück gedacht wird, teilhaftig werden. 

Ein bedenklicher Unfug. Seit langer Zeit machen 
ſich unnütze Burſchen ein Vergnügen daraus, die Spitzen 
von Schutzgittern der Straßenzierbäumchen oder ſogar von 
Vorgärtengittern nach außen umzubiegen. So konnte man 
letztens in der Schützenſtraße (M. Focha) mehrfach dieſen 
oberſten Gartenzaunteil in der Länge von etwa 20 und 
mehr Zentimeter auf den Bürgerſteig hinausragen ſehen. 
Daß ein ſolches nichtswürdiges Tun leicht Verletzungen von 
Paſſanten oder zumindeſt arge Beſchädigung ihrer Klei⸗ 
der zur Folge haben kann, bedarf keiner Frage. Deshalb 
ſollte die Polizeibehörde derartige etwa erwiſchte oder an⸗ 
gezeigte Sünder exemplariſch beſtrafen. a 

x Zwei der berüchtigten Dreiblattialichipieler, die be⸗ 
kanntlich in jetziger Zeit beſonders lebhaft ihre gemein⸗ 


ſchädliche Tätigkeit ausüben, nämlich Franeiſzek Mar 
jewſki und Jan Poniatowſki, mußten ſich vor dem 
Schnellrichter verantworten. Das Urteil lautet gegen P. 
auf 3 Wochen und gegen M., der teilweiſe geſtändig war, 
auf 2 Monate Arreſt. 20 
X Aus dem Landkreiſe Graudenz, 5. April. Wie un⸗ 
ſäglich ſchwer die Landbewohnerſchaft unter dem Einbrecher⸗ 
unweſen zu leiden hat, beweiſen wieder folgende Fälle: 
Beim Gutsbeſitzer Kuca in Bukowitz (Bukowiech erſchienen 
in der Nacht zum Sonnabend Diebe mit Fuhrwerk, öffneten 
mittels Nachſchlüſſels den Speicher und raubten 11 Zentner 
Weizen und 3 Zentner Kleeſamen im Geſamtwerte von 
über 300 Ztoty. Nach vollbrachter Tat verſchloſſen die Lang⸗ 
finger den Speicher wieder fein ſäuberlich. In der Nacht 
zum Dienstag brachen Spitzbuben beim Beſitzer Templin 
in Kl. Schönbrück (Szembruczek) in deſſen Wohnung ein und 
ſtahlen Kleidungsſtücke, Betten uſw. von erheblichem Werte. 
Die Einbrecher haben ſo geſchickt gearbeitet, daß die ſchlafen⸗ 
den Hausbewohner von dem, was in den anderen Zim⸗ 
mern vor ſich ging, nichts wahrgenommen haben. Auch in 
dieſem Falle haben ſich die Täter zum Abtransport ihrer 
Beute eines Fuhrwerks bedient. In Klodtken (Klödka) 
ſtahlen Diebe dem dortigen Lehrer 28 Hühner. * 


Thorn (Torun). 
Thorn — ein Weltbad! 


Es handelt ſich um keinen verſpäteten Aprilſcherz, auch 
ſoll urſer bekanntes Sommeridyll „Klein⸗Zoppot“, das wir 
bei günſtigem Waſſerſtand der Weichſel alle Jahre erleben 
können, nicht als ſolches vorgeſetzt werden. Denn es iſt 
wirklich ſo: unſere Stadt, die in dieſem Jahre das 700 jäh⸗ 
rige Beſtehen ihres Grundrechtes feſtlich und in gebührender 
Aufmachung begeht, iſt auf dem beſten Wege, doch ein 
Weltbad zu werden, wenn zunächſt auch bloß erſt nach 
dem, was bei jedem Bade bekanntlich als die Hauptſache an⸗ 
geſehen wird, gebohrt wird, nämlich nach einer heil⸗ 
kräftigen Quelle. 

Dieſe Bohrung, die auf die Erſchließung einer Sole⸗ 
quelle ausgeht, iſt auf dem ſeinerzeitigen Ziegeleigelände, 
etwa 15 Meter entfernt vom Südportal der dort 1927/28 er⸗ 
richteten großen Ausſtellungshalle, ſeit November v. J. im 
Gange. In einer Tiefe von etwa 140 Metern iſt auch ſchon 
eine etwa einprozentige Sole gefunden worden. In letzter 
Zeit iſt wegen Abbrechens des Bohrers zwar nichts mehr ge⸗ 
ſchafft worden, doch ſollen die Arbeiten mit Beginn des 
neuen Wirtſchaftsjahres wieder fortgeſetzt werden. Man 
hofft, in größerer Tiefe eine kräftigere Sole zu finden, die 
wenigſtens 3 bis 5 Prozent aufweiſen müßte, um die Ver⸗ 
wendung zu Badezwecken zu geſtatten, und die auch durch 
eigenen Druck emporſchießt. Vorläufig hat man die außer⸗ 
ordentlich harte Tonſchicht noch nicht durchſtaßen. 

Mit dieſen Bohrungen wird ein Plan zur Ausführung 
gebracht, zu dem die Anregungen bereits vor 35 Jah⸗ 
ren gegeben wurden. Wie ſchon der Name „Ziegelei⸗Park“ 
andeutet, beſtand dort vormals eine Ziegelei, die der Stadt 
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VEREINSBANK TORUN 
Bank Spöldzielezy z o. odp. 
Torun. 


+ : Ordentliche 
Mitalieder - Versammluna 


am Freitag, dem 21. April 1933, abends 8.30 Uhr 
im Deutschen Heim in Torun 
wozu wir unsere Mitglieder ergebenst einladen. 


Tagesordnung: 

1. Bericht des Vorstandes über das abrelaufene Geschäftsjahr 1932, 
2. Rerieht des Aufsichtsrats über die Prüfung der Jahresrechnung 1932, 
3. Bericht über die Revision des Verbandsrevisors, 

4. Beschlußfassung über die Genehmigung der Bilanz und Verteilung. 
5. 

6. 

7. 


fes e e le E tlastung der v. 
eschlußfassung über die Entlastun 
Wahl von Aufsichtsratsmitgliedern. FR ea erg 
Verschiedenes. 
Die Jahresrechnung kann in unserem Kassenlokal von unseren 
Mitgliedern eingesehen werden. 
Torun, den 6. April 1933. 3328 


Der Aufsichtsrat der Vereinsbank Toru 
Bank Spökdzielezy z o. odp. 


Torun 
I. A.: K. Schwartz, Vorsitzender. 


Hebamme 'Aufpolfterungen — Neuanſertigung 
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orun, sw. Jaköba 15. Arbeits- Ausführung. Schultz. Tapezier- u. 


1870 Dekorationsmſtr., Torun, Male Garbary 15. 708 
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(Palmarum) ili bill. ab b 
* Bedentet anſchließende . 
Abendmablsfeier. Damrath. Groblowa 2. 


Altſtädt. Kirche. Vorm. 

10% Uhr Gottes ienſle, 
Pfr. Heuer, 11½ Uhrͤinder 
nottesdienit, 

St. - 
Vorm. 9 Uhr Gottes dienſt, 
Pfr. Heuer, Mittwoch, ands. 
7 Uhr Paſſionsandacht. 

Gurste. Vorm. 10 Uhr 
Gol tesdienſtx. Karfreitag. 
nachm. 3 Uhr Gottesdienſt, 
Sup. Herrmann. 

Vodasrg. Nachm. 3 Uhr 
Jun männerſtunde, 6 Uhr 
Jungmädchenſtunde, Kar⸗ 
freitag, vormit aa 10 Uhr 
Gottesdienſts, Sup. Herr⸗ 


mann. 

Lulkau. Vorm. 11 Uhr 
Gottesdienſte Pfr. Steffani 

Goſtgau. Vorm. ½ 9 Uhr 
Gottesdienſta Pfr Steffan 

Nudak. Gründonnerstag 
vorm. 9 Uhr Gottesdienſte, 
Pfr. Steffani. 

Grabowitz. Gründon⸗ 
nerstag, vorm. 10 Uhr 
Gottesdienft*, Sup. Herr⸗ 
mann. 

Gramtſchen. Vorm ttaq 
10 Uhr Gottesdienft, Vik. 
Arnſtadt Karfreitag nachm. 
3 Uhr Gottesdienſt *, Sup. 
Herrmann. 

Nogau. Nachm. 3 Uhr 
Gottes dienſt, Vik. Arnſtadt. 

Groh öſendorf. Vorm. 
10 Uhr ptgottesdienſte, 
11¼ Uhr Kindergottesdſt., 
Gründonnerstag, nachm. 
6 Uhr Liturg. Gottesdſſ. 
Karfreitag, vorm. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſta, 12 Uhr, 
Kindergottesdienſt, nachm. 
6Uhr Paſſionsgottesdienſt. 

Neubruch. Gründon⸗ 
nerstag, vorm. 10 Uhr 
Liturg. Gottesdienſta, / 12 


Uhr Kindersottesdſt., Kar-| Reh 


freitag, vorm. 10 Uhr Leſe⸗ 
gottesdienſt 

Oſtrometzko. Vormittag 
8 Uhr Gottesdienst, Grün. 
donnerstag, vorm. 10 Uhr 
Gottesdienft*, 3 

Damerau. Karfreitag, 
nachm. 3 Uhr Gottes dienſt“. 

CTulmſee. Aeg d. 7. 4. 
abends 7 Uhr Paſſions⸗ 
andacht, Sonntag, vorm. 
½9 Uhr Kindergottesdienſt, 
10 Uhr Gottesdlenſt. Grün- 
donnerstag, vorm. 10 Uhr 


Abendmahlsgottesdſt. Kar⸗ la 
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(Palmarum 
* Bedeutet anichliekende 
Abendmahlsfeier. 

Evangel. Gemeinde 
Grandenz. Vorm. 0 Uhr 
Pfr. Gürtler. 11 / Uhr 
Kinderaottesdſt., Montag. 
abds. Uhr Jungmädchen⸗ 
verein, 8 Uhr Junavolk-⸗ 
Heimabend, Dienstag, abds. 
Uhr Rofaunen bor. Mitte 
woch, abds. 8 Uhr Kirchen. 
chor, 8 Uhr Jungvolk-⸗ Heim. 
abend, Donnerstaa, 10 Uhr 
vormittag Abendmahls⸗ 
Got es dient Pfr. Gürtler, 
0 Uhr Taubſtumme,“ Uhr 
6. Baffionsandadh‘. Kar⸗ 
Freitag, 10 Uhr Pfarrer 
Dieball. 5 Uhr Geiſtl ches 
Konzert. 

Stadtmiſſion Grau ⸗ 
den, Ogrodowa 9—11. 
Vorm. 9 Uhr Morgenan⸗ 
dacht, nachm. 6 Uhr Evans 
geliſationsſtd. abends ? Uhr 
Jugendbund, 2 Uhr Schön⸗ 
dei „Andacht, 2 Uhr 
Andacht in Treul, 3 Uhr 
Jugendbund in Treul, 
Dien tag 4 Uhr Kinder- 
ftunde, ½8 Uhr Geſang⸗ 
ftunde, Mitwoch 7 Uhr 
Andacht in Klodtken, Don» 
nerstag 7 Uhr Andacht in 

ilmarsdorf, Freitag 8 Uhr 

rfreitags feier, 5 Uhr 
Karfreitagsfeier in Schön⸗ 
brüd, 5 Uhr Karfreitags⸗ 
feier in Treul. 

Piasken. Karfreitag 
Vorm. 10 Uhr Gottes» 
dienfi*, Pfr. Gürtler. 

ebden. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienft*, ½12 Uhr 
ä 

rſtenau. Nach t 
Pr CN 
Leſſen. Vormitt. 10 Uhr 
Gottesdienſte, dan. Kinder 
gottesdienſt, nachm. 4 Uhr 


Gottesdienſt in Pleſſen, offer. frei Haus Sorte Ia 3 21 — Ib 2 


dslar Felgenhauer, ‚Geudainds, Saatbeize „GERMISAN“ 


Gründonnerstag, nachm. 
5 Uhr, Karfreitar, vorm. 
10 Uhr Gottes dſt. . nachm. 
5 Uhr Liturg. Andacht. 
Tuchel. Vorm. 10 Uhr 
redigtgottesdienſt. 


Empfehle mich als 


0 Uhr — 10 Uhr en Hage billige Schneiderin 


anziehen 


durch die Schönheit 
ihrer Figur und die 
Frische ihres Teints 


Yır 


3/2 
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Frauen, die neben einer schö- 
nen Figur einen lieblich jur 
gendlichen Teint besitzen, 
sind zweifellos doppelt vom 
Schicksal begünstigt. Aber 
beneiden Sie sie nicht, son- 
dern versuchen Sie es ihnen 


gleichzutun. 
Palmolive-Seife, Beil deren 
Herstellung die berühmten 


Schönheitsöle der Oliven, Pal-, 
men und Kokosnüsse ver- 
Wendt werden, verleiht Ihrem 
Teint neuen Liebreiz und un- 
vergleichliche Zartheit. Ihr 
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reicher Schaum reinigt die ; 
Haut, ohne sie anzugreifen. Bl 
Gebrauchen Sie Palmolive 5 
nicht nur für Ihr Ge- 


Sicht, sondern auch, 
für Ihren Körper. Sie 
erhält Ihrer Haut die 
sammetweiche Ge- 
schmeidigkeit und 
‚elastische Stroffheit 

dier Jugendi 


5 
. 4 r 
je 
0 
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5 Zur Saat: 


Folger-Erbsen — Mais 


E Eckendorfer Rübensaat 
‚so. Klee — Luzerne — Gräser 


Beſte oberſchleſiſche 


Kohlen 


zu den neuen Preiſen 


ferner Düngemittel etc. 


erhältlich bei 3309 


Walter Rothgänger, 
Grudziadz. 


ul. Dworcowa Nr. 3268 


in und 
außer 


Grandenz, Dinge 18, Wa. 5,2 Tr.aose 


gehörte und von ihr in eigener Regie betrieben wurde. Die 
Stadt war zu der Errichtung ſ. Zt. direkt genötigt worden, 
weil während des Ausbaues der Feſtung Thorn, beſonders 
nach 1870, der Bedarf an Ziegelſteinen ſo groß war, daß 
ſolche für andere Zwecke ſchwer zu erlangen waren. Außer⸗ 
dem war kein genügend großes Gelände zur Errichtung einer 
privaten Ziegelei frei, weil ſämtliches Gelände in einem ge⸗ 
wiſſen Umkreis der Stadt gehörte. Die Ziegelſteine wurden 
meiſt von auswärtigen Ziegeleien, ſo von Wieſenburg (Przy⸗ 
fief) und Rudak (linkes Weichſelufer), beſonders aber von 
Gramtſchen (Greboein) und Leibitſch (Lubicz), alſo bis zu 
12 und 15 Kilometer Wegſtrecke per Achſe herangeſchafft. 
Als gegen Ende des vorigen Jahrhunderts der Betrieb die⸗ 
ſer ſtädtiſchen Ziegelei immer unrentabler wurde, weil ſich 
die Lehmgewinnung immer ſchwieriger geſtaltete und die 
Feſtung inzwiſchen auch ausgebaut war, ſo daß die anderen 
Werke wieder für private Zwecke liefern konnten, ſtellte 
man den Betrieb etwa 1898 ganz ein. Die Baulichkeiten 
wurden abgebrochen, der große Fabrikſchornſtein wurde von 
den Pionieren gern als Verſuchsobjekt für Sprengungen 
benutzt, das Gelände wurde eingeebnet und dann zu 
Schmuckflächen umgeſtaltet. Das ſog. Bromberger Wäld⸗ 
chen (jetzt Stadtpark) wie auch das ſtädtiſche Gartenlokal 
„Ziegeleipark“ erfuhren ſo eine willkommene Erweiterung. 

Als die Stadt damals ihre Ziegelei eingehen ließ und 
über die Verwendung des Geländes von den Stadtverord⸗ 
neten beraten wurde, erwog man auch den Plan, dort nach 
Sole zu bohren. Man ſtlützte ſich dabei auf folgende Er⸗ 
wägungen: Nach Anſicht der Geologen ſoll ſich bekanntlich 
eine große unterirdiſche Salzſcholle über das ganze nordoſt⸗ 
europäiſche Flachland erſtrecken. Ihr Vorkommen iſt an⸗ 
gezeigt durch die Salzbergwerke in Schönebeck und 
Staßfurt an der mittleren Elbe, wie auch bei Wie⸗ 
liezka und Bochnia an der oberen Weichſel bei Krakau, 
weiterhin aber auch bei Inowroctkaw, das nur 34 Kilo⸗ 
meter von Thorn entfernt liegt. Iſt zwar auch am letzten 
Orte das Steinſalzbergwerk durch Einbruch einer unter⸗ 
irdiſchen Waſſerader erſoffen, ſo wird doch weiterhin Sole 
gewonnen und dieſe teils in der Saline zu Tafelſalz verar⸗ 


beitet, teils aber auch in Form von heilkräfkigen Bädern 


etwa 6 Kilometer von der Stadt entfernt. 


verbraucht. In gleicher Weiſe wird Sole in dem nur 
20 Kilometer entfernten Ciechoeinek zur Salzgewin⸗ 
nung wie auch zu Badezwecken verbraucht. Unſer nächſter 
Solbadeort iſt bekanntlich Czernewitz (Czerniewiee), nur 
In dieſen drei 
letztgenannten Orten wird die Sole aus verhältnismäßig 
geringen Tiefen gefördert, in Czernewitz z. B. aus nur 140 
Meter Tiefe. Erſt vor drei Jahren hat man in Ciechoeinek 
ein Bohrloch auf 1300 Meter Tiefe getrieben und dort nun 
eine Sole gefördert, die 5 Prozent Salz enthält, etwa 
40 Grad Celſius Wärme hat und nun als Thermalquelle 
benutzt wird. Als unverſiegbarer Strom fließt dieſe ſtarke 
Quelle ſeither. Alſo, ſagten ſich die Stadtväter damals, 
warum ſollte es auch nicht möglich ſein, dann hier in Thorn 
eine Solequelle zu erbohren? Und jetzt, nach etwa 85 Joh⸗ 
ren, geht man an die Ausführung dieſes Planes. 

Es wird gewiß noch viel mühſelige Arbeit und beden- 
tende Koſten erfordern, um zu einem greifbaren Reſultat 
zu kommen, aber wünſchen wir dem Verſuch einen guten 
Fortgang und einen ſicheren Erfolg! * * 


+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 6. April, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 13. April, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 9. April, hat 
die „Adler⸗Apotheke“ (Apteka pod Drlem), Altſtädtiſcher 
Markt (Rynek Staromiejſki) 4, Fernſprecher 7. * 

v. Das Thorner Standgericht hat die Verhandlung 
gegen Edward Moſakowſki aus Poſen, der am 
2. März d. J. den Geldbriefträger Adam Rypinffi auf 
beſtialiſche Weiſe ermordete und der Geldtaſche beraubte, für 
Donnerstag, den 20. d. M., anberaumt. Zutritt zum Ver⸗ 
handlungsraum werden nur Inhaber von Einlaßkarten 
haben. — In Thorn wird dies die zweite Standgerichtsver⸗ 
handlung ſein. Die erſte fand bekanntlich am 2. November 
1931 gegen die Banditen Klamrzynſki und Schülke ſtatt und 
endete mit der Verurteilung beider Angeklagten zum Tode. 
Das Urteil wurde innerhalb 24 Stunden auf dem hieſigen 
Gefängnishof vollſtreckt. * 

v Die Mißbräuche in der Zentral⸗Handwerkerkaſſe vor 
dem Appellationsgericht. Das Thorner Appellationsgericht 
als Berufungsinſtanz beſchäftigte ſich mit der Verhandlung 
in Sachen der bei der Zentral⸗Handwerkerkaſſe in Thorn 
verübten Mißbräuche. Die Mißbräuche verurſachten be⸗ 
kanntlich den Zuſammenbruch und den Bankrott der Bank, 
wodurch deren Mitglieder empfindlich geſchädigt wurden. 
Auf der Anklagebank nahmen der frühere Direktor der 


Kaſſe Broniſtaw Skalſki, ſowie das der Beihilfe ange 


klagte Vorſtandsmitglied Mieczyſtaw Goncerzemicz 
Platz. Das Bezirksgericht hielt nach der im Januar d. J. 
ſtattgefundenen Verhandlung den Angeklagten S. für ſchul⸗ 
dig, daß er zur Verdeckung ſeiner Machinationen für ſich 
bzw. ſeine Familtenmitglieder drei beſondere Konten führte, 
daß er zwei Garantie⸗Sparkaſſenbücher über je 30 000 Ztoty, 
eins auf ſeinen Namen, das zweite auf den Namen Vogel 
— ohne die erforderliche Deckung hierfür zu haben — aus⸗ 
ſtellte, weiter, daß er im Jahre 1930 auf ſein Konto den 
Betrag von 20 000 Ztoty für vier diskontierte Wechſel 
überſchrieb, und verurteilte ihn deswegen zu 
einer Geſamtſtrafe von 2% Jahren Gefängnis, Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 10 Jahren ſo⸗ 
wie zur Tragung der Gerichtskoſten. Der Angeklagte 
Goncerzewicz wurde mangels Schulöbemweifen freigeſprochen. 
Gegen dieſes Urteil legten ſowohl der Staatsanwalt als 
auch Angeklagter Skalſki Berufung ein. Nach dreitägiger 
Verhandlung unter dem Vorſitz des Vizepräſidenten des 
Appellationsgerichts Klank erfolgte die Urteilsverkündung. 
Der Angeklagte wurde der Schädigung der Handwerker⸗ 
kaſſe zwecks perſönlichen Vermögensvorteils für ſchuldig be⸗ 
funden und hierfür zu einer Geſamtſtrafe von einem 
Jahr Gefängnis verurteilt. Auf Grund der Amneſtie 
wird dem Angeklagten die Hälfte der Strafe erlaſſen. Für 
den Reſt der Strafe bewilligte das Gericht eine fünfjährige 
Bewährungsfriſt. Das gegen Goncerzewicz auf Freiſpruch 
lautende erſtinſtanzliche Urteil wurde beſtätigt. 2 

+ Flucht zweier Sträflinge. Dienstag vormittag waren 
in der Waldſtraße (ul. Skowackiego) mehrere Straf⸗ 
gefangene mit Holzabladen beſchäftigt. Dieſe Gelegenheit 
benutzten der zu 6 Monaten Gefängnis verurteilte Jan 
Rada und der zu einem Jahr Gefängnis verurteilte Adam 
Zaremba, um in einem günſtigen Augenblick die Flucht 
zu ergreifen. Die Suche nach ihnen wurde ſofort energiſch 
aufgenommen. * 2 


+ Ein Herrenfahrrad gefunden wurde am Sonntag auf 
der Chauſſee nach Pigta. Das Rad trägt die aerftörte 


Fabriknummer 313131 und befindet ſich jetzt auf dem zweiten 
Polizeikommiſſariat, wo der rechtmäßige Eigentümer es ab⸗ 
holen kann. u. 

+ Ein Einbruchsdiebſtahl, ſieben gewöhnliche Diebſtähle 
(von denen zwei inzwiſchen aufgeklärt ſind) und ein Fall 
unrechtmäßiger Aneignung wurden am Dienstag der Poli⸗ 
zei gemeldet, die ſelbſt noch fünfzehn Übertretungen polizei⸗ 
licher Verwaltungsvorſchriften, eine Zuwiderhandlung 
gegen handelsadminiſtrative Beſtimmungen und ein Ver⸗ 
gehen gegen die Meldeordnung zu Protokoll nahm. — Zwei 
Perſonen wurden wegen verſuchten Einbruchsdiebſtahls in 
Polizeiarreſt genommen. Sodann wurden wiederum vier 
Reiſende abgefaßt, die ohne Fahrkarte angetroffen wurden 
und die deshalb dem Burggericht zugeführt wurden. Wegen 
Trunkenheit erfolgten drei Siſtierungen. * * 

v. Diebſtahlschronik. Aus dem Garten von Jan Pan⸗ 
kiewicz, ul. Chrobrego 119, wurden 10 Obſtbäumchen 
geſtohlen. — Jan Haliwſki, Podmurna 67, beklagt den 
Verluſt einer Zinkwanne und einiger Pfunde Speck. — Aus 
der Werkſtatt von Juljan Kubacki (Nadbrzezie) ließen 
Diebe mehrere Bohrer und anderes Handwerkszeug mit⸗ 
gehen. — Ein Einbruchsverſuch wurde in das Lebensmittel- 
geſchäft der Frau Grobis, Bydgoſka 98, unternommen. Die 
Täter konnten verſcheucht werden. * 


— — — 


ch Berent (Koscierzyna), 5. April. Der Frühjahrs ⸗ 
Jahrmarkt am Dienstag war infolge des ſchlechten 
Wetters nur mäßig beſucht und mit etwa 130 Pferden und 
80 Stück Rindvieh beſchickt. Pferde mittlerer Gute koſteten 
180—350, gute bis 500 Ztoty, Kühe 80—180, Ferkel das Paar 
30—40 Zloty. Der Handel war flau, die Kaufkraft nur 
ſchwach. 

* Culm (Cheimno), 4. April. Aus unbekannter 
Urſache ging vorgeſtern vormittag das Parterrehaus in 
der Cegielniana 3, Anton Bklaſzkiewicz gehörend, in Flam⸗ 
men auf. Der Schaden beträgt 5000 Zloty, die Verſicherung 
iſt um 2000 Zloty höher. 


ef Briefen (Wabrzesno), 5. April. Das ſtaatliche Ak⸗ 
ziſen⸗ und Monopolamt Thorn gibt zur Kenntnis, daß der 
Verkauf von Spirituoſen, verbunden mit deren Ausſchank, 
in Mittwalde zu vergeben iſt. Bewerbungen ſind bis 
zum 24. d. M. an obengenanntes Amt zu richten. 

Unbekannte Diebe ſtatteten dem Speicherboden 
des Beſitzers Jaranowſki in Seeheim einen uner⸗ 
wünſchten Beſuch ab und ließen dabei 10 Zentner Getreide 
ſowie 80 Pfund Kleeſamen mitgehen. 


m Dirſchau (Tezew), 5. April. Verhaftet wurde ein 
Mann namens Paderewſki aus Thorn, der hier ver- 
ſchiedene Diebſtähle ausgeführt hat. 

Der hieſigen Kriminalpolizei iſt es gelun⸗ 
gen, die Täter des kürzlich im hieſigen Waſſerbauamt ver⸗ 
übten Einbruchsdiebſtahls zu ermitteln und zu verhaften. 

Ein Unfall ereignete ſich in einer hieſigen Papier⸗ 
fabrik. Der dort beſchäftigte Arbeiter B. Klein geriet 
beim Bedienen einer Papierwalze mit der rechten Hand 
in dieſelbe hinein und erlitt erhebliche Verletzungen. Der 
Verunglückte mußte ſich ſofort ins Krankenhaus begeben. 

Auf friſcher Tat ertappt wurde ein Mann 
namens Viktor Zabanowictz ohne feſten Wohnſitz, wel⸗ 
cher aus der Wohnung eines Herrn Bugajſki Anzüge und 
Mäntel im Werte von ca. 1500 Ztoty entwendet hat. 


d Gdingen (Goͤynia), 5. April. Selbſtmord beging 
geſtern in ihrer eigenen Wohnung in der Johannesſtraße 
St. Trzeinſka, die eine größere Menge Eſſigeſſenz zu 
ſich nahm. In hoffnungsloſem Zuſtande wurde ſie ins Kran⸗ 
kenhaus gebracht, wo ſie bald darauf verſtarb. Der Beweg⸗ 
grund waren Familienzwiſtigkeiten. 

Selbſtmord zu verüben verſuchte der arbeitsloſe 
Georg Tymkowſki von hier. Er durchſchnitt ſich mit 
einem Raſiermeſſer in einer Konditorei die Adern an beiden 
Händen. Dank ſchneller ärztlicher Hilfe konnte der Lebens⸗ 
müde gerettet werden. 

Auf Sand gelaufen iſt infolge Überladung der 
Dampfer „Pauline“ im Kohlenhafen. Nach mehrſtündiger 
Arbeit gelang es mehreren Schleppern, das Schiff in eine 
tiefere Fahrrinne zu bringen. 

Ein ſchwerer Autozuſammenſtoß ereignete 
ſich geſtern in der Dorfſtraße, wo aus unbekannter Urſache 
der Lieferwagen der Firma Welz gegen die Autotaxe Nr. 69 


fuhr. Beide Chauffeure ſowie der Inſaſſe kamen unverletzt 
davon. Der Sachſchaden iſt ſehr bedeutend, da die Autotaxe 
faſt völlig vernichtet wurde. 

Schwer verletzt wurde heute nacht bei einer blu⸗ 
tigen Schlägerei im Hafen der Tiſchler Fr. Konkel, der 
zahlreiche Meſſerſtiche erhielt. Von den Tätern fehlt jede 


tz Konitz (Chojnice), 5. April. Feueralarm er 
tönte heute morgen gegen 4 Uhr. In der Wohnung des 
Richters Janicki in der Schönfelderſtraße war der Fuß⸗ 
boden unter dem Küchenherd in Brand geraten. In kurzer 
Zeit erſchien die Feuerwehr, die den Herd abreißen mußte, 
um an die Brandͤſtelle heranzukommen und die ſchnell jede 
Gefahr beſeitigt hatte. 

Die Meiſterprüfung im Schmiedehandwerk hat 
Herr Thomas Janowitz aus Konitz vor der Prüfungs⸗ 
kommiſſion mit Gut beſtanden. ö ö 

Auf dem heutigen Wochenmarkt zahlte man für 
Butter 1301,50, Eier 0,90—1,00, für Ferkel 35—40 Zloty 
pro Paar. 

Geſtohlen wurden: Einer Frau Radzinſka vier 
Hühner, vom Bahnhof 5 Zentner Kohlen. Die Täter wur⸗ 
den in beiden Fällen ermittelt. 


v. Mewe (Gniew), 4. April. Einen Steckbrief hat 
das hieſige Burggericht hinter dem wegen eines am 29. Juni 
1931 in Tymawa, Kreis Dirſchau, verübten Mordes geſuch⸗ 
ten Joſef Sommerfeld erlaſſen. 


d Putzig (Puck), 5. April. Einen plötzlichen Tod 
infolge eines Falles erlitt der 55jährige Franz Okon aus 
Polzin. Als er auf einem hochbeladenen Fuhrwerk ſich auf 
dem Heimwege befand, fiel der Wagen plötzlich auseinander, 
wobei er herunterſtürzte und auf der Stelle tot war. Ein 
Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht. 

Im Berufungs verfahren hatten ſich vor dem 
Burggericht aus Gdingen, das hier tagte, zehn Stadtver⸗ 
ordnete wegen Beleidigung des Stadtverordnetenvorſtehers 
zu verantworten. Die Angeklagten, die in erſter Inſtanz 
zu je 50 bzw. 20 Zloty Gelöftrafe verurteilt worden waren, 
wurden ſämtlich freigeſprochen. Die Gerichtskoſten 
trägt der Kläger, der Stadtverordnetenvorſteher Krauſe. 


e Schwetz (Swiecie), 4. April. Die Identität des 
Toten, der, wie wir neulich meldeten, am Eiſenbahnüber⸗ 
gang bei Jezewo hieſigen Kreiſes gräßlich verſtümmelt auf⸗ 
gefunden wurde, iſt jetzt geklärt. Es handelt ſich um den 
ledigen Chauffeur Julian Tarzanſki, der in Görny 
Gruczno hieſigen Kreiſes wohnhaft war. Der Verunglückte 
fuhr am 3, März morgens 7 Uhr auf ſeinem Fahrrad 
nach Schwetz und von dort längs der Eiſenbahnſtrecke nach 
Lipinki. Am Bahnwärterhäuschen Nr. 101 wurde er beim 
Überfahren der Geleiſe von dem Eilzug Nr. 104 überfahren 
und etwa 55 Meter mitgeſchleift. Teile ſeiner Leiche wurden 
in einem Umkreis von 100 Metern von den Schienen gefun⸗ 
den. Die Schuld trifft den Verunglückten allein. 


— Tuchel (Tuchola), 5. April. Der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung lag die Bewilligung des Haushalts⸗ 
planes für das Rechnungsjahr 1983/34 vor. Nach einer 
äußerſt lebhaften Diskuſſion wurde nach dreiſtündiger Be⸗ 
ratung der neue Haushaltsplan in Höhe von 136 922 Zloty 
C 

Ein Holztermin, veranſtaltet von der Staatlichen 
Oberförſterei Schwiedt (Swit), Kreis Tuchel, findet am kom⸗ 
menden Freitag, den 7. d. Mts. vorm. 10 Uhr, im Saale des 
„Hotel Eilers“ hierſelbſt ſtatt. Aus ſämtlichen Bezirken 
dieſer Oberförſterei gelangt Nutz⸗ und Brennholz jeglicher 
Art zum Verkauf. 

Der letzte Wochenmarkt war trotz des regneriſchen 
Wetters ganz gut beſucht und reichlich beſchickt, beſonders 
mit Sämereien verſchiedenſter Art. Das Pfund Butter 
koſtete 1,40—1,60, die Mandel Eier 0,80—0,90. An den 
Gärtnerſtänden gab es außer Stiefmütterchenſtauden, an 
Gemüſe: Spinat 0,25—0,30 der Liter, Kopfſalat 0,15—0,20, 
Radieschen 0,20—0,25 pro Bund. Das Paar Ferkel wurde 
diesmal mit 35—46 Zloty abgeſetzt. 


Jede Minute ift Repräjentant der Ewigkeit! 


Goethe. 


Aus dem Neiche der Fran. 
Von Liſa Cronen. 


Für alle, die weder mit freiwilligen Faſten noch mit 
einſchnürenden Miedern das Schönheitsideal des letzten 
Jahrzehnts ereichen konnten, zeigt ſich ein Silberſtreif am 
Horizont: in Italien iſt ein großzügig orgarniſierter Kampf, 
angeführt von behördlicher Seite, im Gange, der die 
Frauengeſtalt, wie ſie die alten italieniſchen Meiſter malten, 
voranſtellt. Künſtler, Arzte, Schneider, die Preſſe, — ſie alle 
folgen dem Rufe Muſſolinis, die Fran von dem „Wahn der 
ſchlanken Linie“ loszureißen, mit Vorträgen, Aufſätzen, 
Zeichnungen, Karrikaturen, ja, ſogar ein „Palaſt der Mode“ 
wird in der Meſſeſtadt Turin erſtehen, der die neu zu ſchaf⸗ 
fende italieniſche Mode an dem neuen Schönheitsideal der 
vollen Linie und geſunder Hüften für alle Kreiſe propagiert. 
Auch in Deutſchland ſind derartige Bemühungen im Gange, 
die Kalorientabelle und die Waage in die Ecke zu verbannen 
und die „vollſchlanke“ Frau ſich wieder ihres Lebens freuen 
zu laſſen .. Viel kann hier eine Wandlung im Film tun, 
der weit mehr als es etwa die Zeitung vermag, ſinnfällig 
auf alle Frauenkreiſe einwirken muß. Vielleicht wird die 
Diva ſelbſt dieſe Wandlung am meiſten begrüßen, die bis 
jetzt eine Sklavin ihres „Gewichtsparagraphen“ im Vertrag 
war, wonach ihr Körpergewicht ſich auf einer nach Kilo und 
Gramm genau feſtgeſetzten Linie zu halten hatte, widrigen⸗ 
falls .. .! Statt eines einladenden Frühſtücks den Saft einer 
Apfelſine, zu Mittag ein fettlos gegrilltes Fleiſchſtückchen 
nebſt ein paar Blättchen Salat, zum Abendbrot einige 
Nüſſe und eine Grape⸗fruit. Dazwiſchen Dampfbäder, 
Maſſage, Gymnaſtik. Die Schönheit unter Zwang und 
Aufſicht .. . Vor den Erfolg ſetzten die Götter den Schweiß! 
Ob der Unfug der „Schönheitskönigin“ wiederkommt? Ein 
Land hat ſchon ganz entſchieden dagegen Front gemacht: das 
Reich Kemal Paſchas, die Türkei. Die ganze Öffentlichkeit 
war dort im vorigen Jahr in Aufruhr ob der Auszeichnung 
der „Miß Türkei“ und die Preſſe wollte wiſſen, daß man 
ihr die Rückkehr in ihre Heimat unterſagen werde. Nun, 
jetzt will man ſogar eine türkiſche Geſetzesvorlage dafür 
mobilmachen, ein für allemal ſolche Schönheitskonkurrenzen 
in der Türkei zu verbieten. Wir haben andere Sorgen! 


Mit der in Dentjchland fortſchreitenden Tendenz, die 
Frauen möglichſt aus Stellen, die früher nur dem Manne 
offenſtanden, wieder zu entfernen, ſollen unter anderm auch 
die Vorausſetzungen für eine Zunahme der Eheſchließungen 
geſchaffen werden und damit ſteigt die Bedeutung der Ehe⸗ 
frau wieder. Allerdings betrifft beides nicht dieſelbe Gene⸗ 
ration und die ältere, die bislang aus ihrer Erwerbstätig⸗ 
keit vielfach auch Ernährer ihrer Eltern und Geſchwiſter ge⸗ 
weſen iſt, muß das neu zu ſchaffende Eheglück der jüngeren 
Generation mit ihrer eigenen Ausſchaltung bezahlen. Aber 
iſt es den Männern, die 1914 hinauszogen, anders ergan⸗ 
gen? Sie haben mit ihren geſunden Gliedmaßen und mit 
ihrem Leben bezahlt, damit die Nachfolgenden im Frieden 
leben ſollten. Daß es eine ſo harte Zeit werden würde, 
haben ſie nicht gewußt 

In anderen Ländern ringt man derweil noch immer um 
die politiſche Gleichſtellung der Frau. Obwohl z. B. in 
Frankreich ſechs Miniſterien bereits weibliche Mitarbeiter 
in höheren Stellungen zugelaſſen haben, ſchlägt man neuer⸗ 
dings vor, keine Steuer aus Frauenhänden mehr zu zahlen, 
bis — die Zulaſſung zur Wahlurne dekretiert jeil Die eng⸗ 
liſchen Gemeindewahlen konnten fünfzehn weibliche Bür⸗ 
germeiſter hervorbringen. Die Frauen in Uruguay haben 
es auch glücklich geſchafft: ſte dürfen jetzt zum erſten Mal 
mitwählen! Der Preſſeattaché bei der griechiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Berlin iſt ſeit Januar — eine Frau! Zum Geu⸗ 
verneur des Staates Texas in USA wurde zum zweiten 
Mal eine Frau ernannt, die man einfach wiedergewählt 
hat. Eine Frau iſt Botſchaftsſekretärin bei der japaniſchen 
Botſchaft in Moskau. In der Türkei kann ein Mädchen 
Seekadett werden und in der inoͤiſchen Provinz Delhi ſogar, 
wie kürlich gemeldet wurde, Poliziſt. Übrigens iſt auch im 
Deutſchen Reich nicht etwa die geſamte weibliche Mitarbeit 
in der Kriminalpolizei ausgemerzt worden, — im Berliner 
Polizeipräſidium z. B. find noch zweiunddreißig weibliche 
Beamte und Hilfsarbeiter tätig — jedoch die weiblichen 
Dezernenten in führenden Stellen ſind zwangsbeurlaubt 
worden. 

Inzwiſchen iſt im Reich das Problem des Werk⸗ 
halbjahrs für die Jugend, die Oſtern einlaß⸗ 
heiſchend vor den Toren der Univerſität ſteht, alſo auch der 
weiblichen Jugend, brennend geworden. Trotzdem man von 
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möchte, jo iſt es durchaus nicht ausgeſchloſſen, daß die Re⸗ 


— 


Englands Neviſionsplan in polniſcher Beleuchtung. 


Der Krakauer „Huftrowanyg Kurjer Co⸗ j Verteidigung des Völkerbundpaktes ſtehend, müßte Groß⸗ 
deien ny“ veröffentlicht einen Artikel jeines britannien im Falle der Ablehnung des Einverſtändniſſes 
Londoner Korreſpondenten, in dem die im durch die oben erwähnten Staaten in der Völkerbund⸗ 
England gegenüber einer Reviſion der verſammlung ebenfalls eine Stellung einnehmen, die wei⸗ 
Traktate herrſchende Stimmung geſchildert tere Verpflichtungen und Konſequenzen nach ſich ziehen 
wird. Der Korreſpondent fordert eine ent⸗ müßte. 
ſchiedene Stellungnahme der Polni⸗ Dies iſt es gerade, was Macdonald um jeden 
niſchen Regierung, was inzwiſchen durch die In⸗ 
tervention des polniſchen Außenminiſters Beck 
in London geſchehen iſt. Wir leſen in dieſem 
Aufſatz: 


In einigen polniſchen Zeitungen find in den letzten 
Tagen Meldungen erſchienen, nach denen Macdonald 
im Unterhauſe während der Ausſprache über ſeinen Bericht 
von dem römiſchen Beſuch eine Niederlage erlitten 
habe. Dieſe Meldungen ſtellten die maßgebende engliſche 
Meinung als den Plänen Maedonalds entgegenſtehend und 
als mit der Idee einer Reviſion der Friedenstraktate un⸗ 
vereinbar entgegen. Der polniſche Leſer konnte, nachdem 
er diefe Meldung aus London geleſen hatte, zu der Über⸗ 
zeugung gelangen, daß Polen jetzt nichts mehr 
drohe, da die Initiative Muſſolinis, durch Vermittlung 
Macdonald auf den Londoner Boden übertragen, die er⸗ 
wünſchten Früchte nicht gezeitigt habe. Man ſoll ſich aber 
keinen Täuſchungen hingeben; denn es wäre am ſchlimm⸗ 
ſten, wollte man im gegenwärtigen Augenblick die Wachſam⸗ 
keit unſerer Volksgemeinſchaft einſchläfern. Macdonald hat 
im Unterhauſe keine Niederlage erlitten! Seine Rede 
konnte im erſten Augenblick als eine Art Rückzug erſchei⸗ 
nen. In der Tat aber war dies nur ein geſchicktes Manöv⸗ 
rieren und Jonglieren mit Worten, worin Macdonald ein 
wahrer Meiſter iſt. Macdonald handelte es ſich lediglich 
darum, die franzöſiſche Meinung nicht gegen ſich zu ſtimmen. 

„Tatſächlich hat Macdonald auch nicht um ein Jota 
ſeinen Standpunkt geändert, den übrigens das ganze briti⸗ 
ſche Kabinett teilt. Man muß ſich aufrichtig und ofjen 
ſagen: Die Britiſche Regierung iſt Anhängerin einer Ne⸗ 
viſion der Friedenstraktate. Befaßt man ſich näher mit 
dem Beſuch Macdonalds in Rom, fo ijt es allerdings ſchwer 
feſtzuſtellen, in weſſen Kopf der Plan der Initiative 
auf dem Gebiet der Reviſion entſtanden iſt. Da man die 
Mentalität des engliſchen Miniſterpräſidenten kennt, der es 
hervorragend verſteht, ſich anderer Perſonen zu bedienen, 
wenn er wünſcht, daß Forderungen aufgeſtellt werden, für 
deren Autorſchaft er ſelbſt die Verantwortung nicht tragen 


nicht zu einer deutlichen Situation zuzulaſſen, in der die 
Fortſetzung einer Politik des Doppelgeſichts nicht mehr 
möglich wäre, und in der ſich Großbritannien deutlich aus⸗ 
ſprechen müßte: entweder für oder wider. In dieſer Be⸗ 
ziehung muß mit aller Aufrichtigkeit und Klarheit feſtgeſtellt 
werden, daß Macdonald nur mit wenigen Ausnahmen faſt 
die ganze engliſche Volksgemeinſchaft hinter 
ſich hat. Sowohl die Britiſche Regierung als auch die 
dieſe Regierung unterſtützende größte Partei der Konſer⸗ 
vativen, ſowohl die Liberalen als auch die in der Oppoſi⸗ 
tion ſtehende Arbeitspartei, — alle vermeiden eine deutliche 
Lage, in der Großbritannien gezwungen wäre, einen ent⸗ 
ſchiedenen Standpunkt für oder wider einzunehmen. Di⸗ 
Initiative einer Reviſion der Traktate in der Form eines 
Vier⸗Mächte⸗Paktes Muſſolinis würde es Großbritannien 
geſtatten, feine manövrierende Politik fortzuſetzen. Die 
britiſchen, von Muſſolini unterſtützten Hoffnungen finden 
eine Stütze in dem Umſtande, daß Deutſchland heute 
noch zu ſchwach ſei, um die ausgeſtreckte reviſioniſtiſche 
Hand zurückzuweiſen, daß Frankreich, das ſich um die 
Erhaltung der Entente cordiale um jeden Preis be⸗ 
müht, ſich aus der Zuſammenarbeit mit Großbritannien 
nicht zurückziehen und höchſtens a Ergänzungen und 
Abänderungen einbringen wird, daß Polen und die 
Kleine Entente, auf deren Fell die Reviſion vor⸗ 
genommen werden ſoll, es nicht wagen würden, gegen die 
geſchloſſene Front der Großmächte aufzutreten. Charakte⸗ 
riſtiſch iſt in dieſer Beziehung ein Leitartikel der „Times“ 
vom vergangenen Montag, in dem mit unverhohlener Be⸗ 
friedigung feſtgeſtellt wird, daß die Oppoſition Polens und 
der Kleinen Entente gegen die Pläne Muſſolinis und Mac⸗ 
donalds, d. h. gegen den Grundſatz der Reviſion der Trak⸗ 
tate nicht ſo ſtark iſt, wie man dies hätte erwarten können.“ 
Der Korrefpondent des „Iluſtrowany Kurjer Co⸗ 
dzienny“ zieht aus den angeführten Tatſachen die Folge⸗ 
rung, daß Polen in diejer Frage einen entſchiedenen 
Standpunkt einnehmen müſſe (was ſchon immer der 
Fall war und inzwiſchen erneut von amtlicher Seite erfolgt 
iſt) und kommt zu folgendem Schluß: „Wir können uns 
nicht gegen die reviſioniſtiſche Idee als 
ſolche wenden. Dieſe Idee iſt durch den Völkerbundpakt 
im Art. 19 ſichergeſtellt, und wir können ſie nicht anzweifeln. 
Aber wir können und müſſen ſo laut wie möglich erklären, 
daß wir uns für die Frage einer Reviſion der Traktate 
überhaupt nicht intereſſieren, da eine ſolche 
Reviſion Polen ganz und gar nicht angehen kann. Wollen 
Großbritannien, Italten und Frankreich den deutſchen 
reviſioniſtiſchen Wünſchen Rechnung tragen, ſo ſteht nichts 
im Wege, daß ſie Deutſchland die ihm während des Krieges 
geraubten Kolonien zurückgeben. Die Großmächte 
können beliebig darüber verfügen, was ſie Deutſchland weg⸗ 
genommen haben und was lediglich ein Objekt der wirt⸗ 
ſchaftlichen Exploitation darſtellt. Aus hiſtoriſchen, ethno⸗ 
graphiſchen und vor allem aus moraliſchen Gründen iſt es 
vollkommen gleichgültig, ob Tanganjika oder Samoa von 
Deutſchen, Engländern oder Japanern exploitiert wird. 
Aber ebenſo müßten die Großmächte es verſtehen, daß 
Pommerellen weder Tanganjika noch Samoa iſt.“ 


—— ———————————————— 


Abenteuer eines franzöſiſchen Verbrechers. 


Vor einigen Tagen war in Paris ein großer 
Raubüberfall verübt worden. In der Affäre ſpielte 
Rauſchgift eine Rolle, ſo daß der Perſonenkreis, der in der 
Pariſer Unterwelt für die Ausführung des Verbrechens in 
Frage kam, ſehr eng wurde. Man ließ durch Kriminal⸗ 
beamte eine Anzahl Alleen und Straßen überwachen, in 
denen ein der Polizei unbekannter Mann ſich verborgen 
hielt und einen Teil des Pariſer Rauſchgifthandels kon⸗ 
trollierte. Es gelang, dieſen Mann zu erwiſchen. Er nannte 


viſtonsidee faktiſch im Kopf Macdonalds ihren Ur⸗ 
ſprung genommen hat und lediglich jo geſchickt und diskret 
Muſſolini unterſchoben wurde, daß der Diktator Ita⸗ 
liens mit dieſer Initiative als ſeiner eigenen hervorgetre⸗ 
ten iſt. Übrigens ſpielt es heute keine Rolle mehr, wer 
der Vater der Reviſionsidee iſt, Muſſolini oder Macdonald. 
Heute iſt es bekannt, daß beide Staatsmänner entſchloſſen 
den reviſioniſtiſchen Weg beſchritten haben. 

„Bei einer gewiſſen Gelegenheit wurde Macdonald ge⸗ 
fragt, weshalb er es für notwendig befinde, mit der Ini⸗ 
tiative einerr Reviſion der Friedenstraktate hervorzutreten, 
bevor ſich dazu die Länder entſchloſſen haben, die durch die 
Friedenstraktate gelitten haben, wie z. B. Deutſchland, 
Sſterreich und Ungarn. Die Antwort Maedonalds lautete, 
man könne nicht bis zu dem Augenblick warten, bis die ge⸗ 
ſchädigten Länder mit einer entſprechenden Initiative auf 
dem eigentlichen Forum des Völkerbundes im Rahmen des 
Art. 19 des Völkerbundpaktes hervortreten, da in dieſem 
Falle einige der Großmächte gezwungen werden würden, 
angeſichts der Völkerbundverſammlung ihren entſchiedenen 
ablehnenden Standpunkt zu formulieren und hieraus wei⸗ 
tere verpflichtende Folgen zu ziehen. Es iſt klar, was Mac⸗ 
donald damit meinte. Würde Deutſchland nach einem oder 
zwei Jahren, nachdem in der Zwiſchenzeit die ſogenannte 
Rüſtungsgleichheit in einem günſtigen Sinne durchgeführt 
iſt, in der Völkerbundverſammlung unter Berufung auf den 
Art. 10 des Völkerbundpaktes die Reviſion der Friedens⸗ 
traktate fordern, ſo würden Frankreich, Polen, die Tſchecho⸗ 
flowakei, Rumänien, Jugoſlawien, Belgien, andere Länder 
nicht mitgerechnet, einen entſchieden ablehnenden Stand⸗ 
punkt einnehmen, was einen offenen Konflikt zur 
Folge hätte. Bei einem ſolchen Konflikt könnte Groß⸗ 
britannien nicht neutral bleiben. Auf dem Standpunkt der 


behördlicher Seite den Abiturientinnen weitgehende Bevor⸗ 
zugung in der Anrechnung dieſes Werkhalbjahrs auf die 
Studienzeit zuſichert, ſowie Bevorzugung bei Erlangung 
von Stipendien und gewiß auch wie damals bei den Kriegs⸗ 
abiturienten fpäter im Examen Gnade vor Recht ergehen 
laſſen wird, laufen die Meldungen überaus ſpärlich ein. In 
der ganzen Provinz Brandenburg haben ſich 71 — und vor⸗ 
wiegend aus ländlichen Bezirken — einſchreiben laſſen. 
Man wird die Frage jetzt wohl auf dem Wege der Arbeits: 
dienſtpflicht regeln. Damit knüpfen wir wieder da an, wo 
der Ausbruch des Krieges die öffentliche Diskuſſion über 
die Ablegung des weiblichen Dienſtjahres abriß. Wer 
hätte damals geahnt, daß aus dieſer, wie es vielen ſchlen, 
durchaus mäßigen Forderung einmal fo harte Notwendig: 
keit werden ſollte? Daß eine ganze Generation des Volkes 
zwangsweiſe „beſchäftigt“ werden muß, weil Arbeit und 
Brot nicht für alle reichen? Daß ein einſtmals ſo blühendes 

und reiches Land keinen Platz für ſeine Jugend weiß und 

für den weiblichen Überſchuß in dieſer Arbeitsdienſtpflicht 

gewißermaßen ein „ſtehendes Heer“ ſchafft, um auf dieſem 

E zu normalen Verhältniſſen einſchwenken zu 

önnen? 


von wenigen erreicht werden. Von Anbeginn bis zum 
heutigen Tage hat es nie eine große ſymphoniſche Kompo⸗ 
niſtin oder eine große Architektin gegeben. Es gab nie 
eine wirklich große Malerin oder Bildhauerin, aber Bei⸗ 
ſpiele von gewandten Schriftſtellerinnen und geſchulten 
Rednerinnen.“ — Spekulative Philoſophie iſt den Frauen 
verſagt. Dieſe Auffaſſung erkläre auch ſeine Stellungnahme 
bezüglich einer Teilnahme der Frauen am politiſchen Leben. 
Gern wolle er zugeben, daß das Stimmrecht der durchſchnitt⸗ 
lichen Frauen nicht mehr ſchade, als das der Männer, wenn 
ſie nicht in der Mehrheit wären. Je mehr die Verantwort⸗ 
ichkeit geteilt iſt, um fo mehr ſchaffe man eine Unverant⸗ 
wortlichkeit. Darum fei er gegen eine Erweiterung der 
Wählerſchaft — „obſchon ich den geſunden Verſtand und die 
moraliſchen Eigenſchaften der Frauen hoch ſchätze“. 

Er glaube bei höchlicher Bewunderung der Talente und 
Eigenſchaften mancher Frauen nicht, daß die Frauen für 
die kollektiven Ideen und die ſynthetiſche Arbeit der Politik 
geſchaffen ſeien. c 

Keineswegs gehöre er zu jener veralteten und murren⸗ 
den Kategorie der Männer, die noch den Mut hätten zu 
behaupten, daß die Frau ſich nur um ihre Familie und ihr 
Heim bekümmern ſoll. Das ſei gewiß ihre primäre und 
grundlegende Betätigung und für ſie zweifellos auch die 
ihnen teuerſte und füßeſte Art der Mitarbeit. In ihrem 
großen oder kleinen Heim müſſe ſie Königin und Herrin ſein, 
nicht eine müßige Kraft, ſondern die Führerin der Zügel. 

Leider hätten aber nicht alle weiblichen Weſen Heim oder 
Familie Das moderne Leben ſei hart und grauſam für 
Millionen und aber Millionen von Mädchen, die keinen 
Ehegatten fänden. Sie müßten für ihren Lebensunterhalt 
arbeiten und täten dies in der Regel mit Würde, Gewiſſen⸗ 
haftigkeit und Ernſt. Sie ſollten aber daneben ein Feld 
der Arbeit und geiſtigen Betätigung finden. 

„Hier ſteht den Gaben aller Frauen, von der niedrigſten 
bis zur intelligenteſten und ſtolzeſten, ein weites Feld offen, 
und zwar das der ſozialen Organiſation und Hilfeleiſtung. 
In dieſem menſchlichen Werk der Barmherzigkeit und Liebe 
ſind die charakteriſtiſchen Tugenden der weiblichen Seele und 
Intelligenz koſtbar und unerſetzlich.“ . 
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Muſſolint Über die Fruuen. 


Über die Eigenart der Frauen veröffentlicht Benito 
Muſſolini in der „Londoner Morgenpoſt“ eine Reihe 
von Betrachtungen. Einſt ſei auch die Frage des Frauen⸗ 
ſtimmrechts vor das italieniſche Parlament gebracht 
worden und er ſei der Anſicht geweſen, daß es gewiſſermaßen 
als eine Art Spielzeug gewährt werden könne; aber 
die Frauen hätten ſich an der Frage ſelbſt gänzlich 
unintereſſiert gezeigt und es hätten auch ernſtere Fragen 
damals zur Ausſprache geſtanden. Er ſagte dann wörtlich: 

„Meine Anſicht über die Frau iſt, daß ſie dem Manne 
in den Eigenſchaften der Intuition, des Anpaſſungsver⸗ 
mögens, der Auffaſſungskraft, des Edelmuts, der Güte, und 
vor allem in der Liebe für Familie und Heim überleg en 
iſt, und daß ſie außerdem einen unermeßlichen Geiſt der 
Aufopferung beſitzt. — Was ihr mangelt, iſt die 


Fähigkeit, die ſchwindelnden Höben zu erſteigen, die nur 


Preis vermeiden wollte: um Gotteswillen es ja nur 


Warum so eilig 


iq? 
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In allen Apotheken erhältlich 
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ſich Jean Dumas, hatte auch — allerdings falſche — 
Papiere auf dieſen Namen und entpuppte ſich bei der Kon⸗ 
trolle der Fingerabdrücke als einer der berüchtigtſten 
Schwerverbrecher Frankreichs, der ſoeben erſt 
über Hamburg aus dem Bagno Strafkolonie) nach Frank⸗ 
reich zurückgekehrt war. Er wurde unter dem Namen 
Jacques⸗Conſtant Chevailler zum Bagno verurteilt, 
jedoch weiß man nicht, ob dieſer Name überhaupt ſein rich⸗ 


tiger iſt. 


Das Leben dieſes Schwerverbrechers iſt eine Odͤyſſee 
tollſter Art. Seine Verbrecherſerie beginnt, wenn man die 
franzöſiſchen Kriminalregiſter verfolgt, im Jahre 1919, Das 
mals wurde er wegen Spionage zu 10 Jahren Zwangs⸗ 
arbeit und 20 Jahren Aufenthaltsunterſagung verurteilt. 
Chevailler entfloh, begann Raubzüge, wurde wieder 
verhaftet, entkam nochmals, und zwar immer, ehe er ins 
Bagno, auf die Teufelsinſel gebracht werden konnte. 1922 
brach er auch dort zum erſten Mal aus, und zwar mit mehre⸗ 
ren Gefährten. Man fing ſie, als ſie in einem Boot, 80 
Kilometer von der Küſte entfernt, einem franzöſiſchen Ka⸗ 
nonenboot in die Quere kamen. Am 1. Mai 1927 verſuchte 
er einen neuen, groß angelegten Ausbruch aus dem Lager 
Saint⸗Maurice, das für die Schwerverbrecher und die mehr⸗ 
fachen Ausbrecher reſerviert iſt. Er durchſchwamm den 
Maroni, legte ſechs Kilometer ſchwimmend zurück und kam 
ſchließlich nach Paramaribo auf holländiſches Gebiet. Hier 
arbeitete er ſehr ruhig und friedlich, bis er das Geld für 
die Rückreiſe beiſammen hatte. Er ſchiffte ſich nach Hamburg 
ein, verlor hier in einer Hafenkneipe ſein ganzes Barver⸗ 
mögen (fo ſagte er wenigſtens) und wurde als mittelloſer 
Ausländer mit ungenügenden Papieren aus Deutſchland 
ausgewieſen, nachdem er Berlin und Hannover einen kur⸗ 
zen Beſuch abgeſtattet hatte. Auf dem Transport entſprang 
er, kam nach Belgien, wurde hier wegen Hochſtapelei ver⸗ 
urteilt und ausgewieſen. Er gelangte in die Schweiz, wurde 
hier dreimal verurteilt und gelangte dann nach Barcelona. 
Hier wandte er ſich einem neuen „Arbeitsgebiet“ zu und 
warb junge Frauen an, die er aus allen Teilen Europas 
nach Spanien lockte und dann nach Südamerika verfrachtete: 
alſo Mädchenhandel, auf gut deutſch geſagt! ſ Nebenbei 
baute er ſeine Beziehungen zu Frankreich im Rauſchgift⸗ 
handel aus. Als man ihn nun vor rund drei Wochen aus 
Spanien auswies, hatte er in Paris, wohin er ſich, allen 
Gefahren trotzend, wandte, gleich Boden unter den Füßen 
und trat auch hier als Rauſchgifthändler und Stellenver⸗ 
mittler für Südamerika auf. Jetzt wird man ihn auf dem 
ſchnellſten Wege ins Bagno zurückbringen. Vermutlich 
nicht für allzulange Zeit. Denn Chevailler iſt ein ver⸗ 
wegener Burſche. Und er liebt Europa anſcheinend zu ſehr, 
als daß man ihn — ſelbſt im Bagno — halten könnte 


Kleine Rundſchau. 


30 000 Paar Schuhe verbrannt. 


London, 5. April. In der Nacht zum Mittwoch wurde 
eine große engliſche Schuhfabrik in Nordhamton durch ein 
Großfeuer vollkommen zerſtört. 30 000 Paar Schuhe ver⸗ 
ug Der Schaden beläuft fih auf rund eine Million 

ark. 


Elly Beinhorn erhält den Hindenburg⸗Pokal. 


Die deutſche Fliegerin Elli Beinhorn, die durch 
ihren erfolgreichen Weltflug den Ruhm Deutſchlands 
in der Welt verkündet hat, wurde zur Entgegennahme des 
Hindenburg⸗Pokals vom Reichspräſidenten emp- 
fangen. 

Der Reichspräſident überreichte ihr den Hindenburg 
Pokal, den das Preisgericht unter Vorſitz des Miniſte⸗ 
rialdirektors Dr. Brandenburg Fräulein Beinhorn zuer⸗ 
kannt hatte. Die Zuerkennung erfolgte hauptſächlich wegen 
des bekannten Fluges über Indien nach Auſtralien ſowie 
quer durch Südamerika. Mit der Preis lung iſt eine 
Geldprämie von 10000 Mark 


Aundfunk⸗Programm. 


Sonnabend, den 8. April. 
Königswuſterhauſen. 


auf der deutſch⸗engliſchen Grenzexpedition. 16.90: Von Hamburg: 
Konzert. 17.10: Wochenſchau. 8.00: Tägliches Hauskonzert. 
18.50: Danzig als Erlebnis (Ernft Adolf Dreyer, Carl 
uögeber der oſtdentſchen Monatshefte; ein Geipräd). 18.58: 
Wetter. Anſchl.: Kurzbericht des Drahtloſen Dienftes. 19.00: 
Stunde der Nation. 19.50: Das Gedicht. 19.85: Das Klingler⸗ 
Quartett ſpielt. 20.15: „Des tollen Bombergs Kumpanei“. Ein 
heiterer Spuk aus Alt⸗Weſtfalen von Ernſt Keienburg 21.15: 
Von Breslau: Heiteres Wochenend. 22.00: Nachrichten, Sport. 
22.45: Seewetterbericht. 29.00 — 24.00: Von München: Nachtmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.35: Von Königsberg: Konzert. 11.90 ca.: Von Königsberg: 
Konzert. 13.05 ca. und 14.05: Schallplatten. 16.90: Von Mühl⸗ 
acker: Konzert. 17.00: Von Mühlacker: Aus älteren Operetten. 
18.20: Zeitdienſt. 18.35: Märſche (Schallplatten). 19.00: Stunde 
der Nation. 20.00: Welter. Anſchl. Heiteres Wochenend mit 
Manfred Lommel. 22.00: Zeit, Wetter, Nachrichten, Sport, Pro⸗ 
grammänderungen. 22.30 — 24.00: Von Berlin: Tanzmuſik. 


Leipzig. a 

06.35: Konzert. 12.00: Schallplatten. 13.15: Deutſche Lieder und 
Tänze (Schallplatten). 14.90: Kinderſtunde. 16.90: Von Berlin: 
Konzert. 19.00: Stunde der Nation. 20.00: 
dem Dom zu Bautzen. 20.90: In des Reiches Mitte. Dret⸗ 
geſpräch von mitteldeutſcher Art und Aufgabe, verfaßt von Sieg⸗ 
fried Berger. 21.10: Nachrichtendieuſt. 21.20: Blaskonzert. 22.20; 
Nachrichten (II). Anſchl. bis 24.00: Unterhaltungsmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.35: Konzert. 11.90: Konzert. 18.05: Schallplatten. 18.30: 
Von Danzig: Baſtelſtunde für unſere Kleinen. 16.00: Konzert. 
19,00: Stu der Nation. Ab 22.00: Übertragung von Berlin. 


Warſchau. 

12.10: Schallplatten. 16.00: Schallplatten. 18.25: Leichte Muſik. 

e 1 98 Terns, Sän — 
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Abendkonzert aus 


r 


Wr. 81. 8. Aprit 1998. 


Birtihartine Munich. 


Der Getreidemarkt der Woche. 


Die Entwicklung der Getreidepreiſe in Amerika ftand in der 
orwoche im Gegenſatz zu der gleichzeitigen Entwicklung in 
Euro Während in Europa eine unveränderte allgemeine Apa⸗ 
thie rrſchte, konnten ſich in Amerika die Preiſe nicht nur halten, 
ſondern teilweiſe wieder verbeſſern. Dieſes lag daran, daß die 
geplanten Regierungsmaßnahmen eine Erhöhung des 


reiß- 
niveaus bringen fol. Wenn auch jetzt noch nicht genau überſehen 
werden kann, wie weit die Maßnahmen durchgeführt werden, ſo 
iſt man doch jo optimiſtiſch eingeſtellt, daß man einer weiteren 
Abſchwächung der Weizenpreiſe kaum Glauben ſchenken will. Von 
Auſtralien konnte eine Ladung von ca. 20 000 To. nach China ver⸗ 
kauft werden, ebenfalls zwei größere Ladungen Bahia Blanca⸗ 
Weizen nach Schanghai. Der kanadiſche Markt blieb im Verhält⸗ 
nis zu anderen teurer. Dieſes wird ſich vor der Hand auch nicht 
ändern, ſo lange ſich der Markt den lokalen Einflüſſen der Ver⸗ 
einigten Staaten nicht entziehen kann. — In Europa war die 
Nachfrage ſchlecht. Regelmäßig war fie nur in Öfterreih und der 
Tſchechoflowakei. Aus Rußland iſt ebenfalls keine Beſſerung zu 
berichten. Es gibt ſogar viele Kenner der ruſſiſchen Lage, die eher 
eine Verkleinerung der ruſſiſchen Ernte erwarten, als eine Ver⸗ 
größerung. — In Roggen und Gerſte war die Situation weiterhin 
unverändert. 

Der In lands markt lag vollſtändig im Zeichen der Un⸗ 
beweglichkeit. Weizen war wenig angeboten, aber auch wenig 
gefragt. Es dürfte wohl auch kaum damit zu rechnen ſein, daß 
ſich die Preiſe vor Oſtern noch aufbeſſern. Nachdem der Streik der 
Lodzer Textilinduſtrie beendet iſt, dürfte vielleicht eine kleine Nach⸗ 
rage von dort entſtehen. Kleinpolen hält ſich weiterhin zurück. 
uch die Danziger Mühlen ſind bei den augenblicklichen Preiſen 
nicht aufnahmefähig. In Roggen war das Angebot weiterhin ſehr 
dringend. Die ſtaatlichen Getreidereſerven nahmen jede Menge 
auf. Es dürfte wohl auch damit zu rechnen ſein, daß die Stützungs⸗ 
aktton in jeder Weiſe durchgeführt wird. In Gerſte war der Aus⸗ 
landsmarkt ſchwach. . haben auch die Preiſe auf dem In⸗ 
landsmarkt um faſt 2 Zloty pro 100 Kg. nachgegeben. Vor der 
Hand dürfte auch hierbei mit keiner Beſſerung der Lage zu rechnen 
ſein. In Hafer war das Angebot ſehr klein, auch Nachfrage war 
. vorhanden. 

Auf dem Kartoffelmarkt ſetzte ſich im Auslande die matte Hal⸗ 
tung weiter fort. Das Frühkartoffelgeſchäft in Frankreich und 
Belgien geht ſeinem Ende entgegen. Die engliſchen Märkte zeigten 
ebenfalls wenig Anregung. Auch in der Schweiz waren irgend⸗ 
welche nennenswerten Veränderungen nicht vorhanedn. Auf dem 

landsmarkt war der Bedarf etwas ſtärker. Da die Vorräte ver⸗ 

Itnismäßig noch ſehr groß find, haben die Preiſe weiter nach⸗ 
gegeben, ſo daß man heute Speiſekartoffeln mit 2—2,50 8 pro 
100 Kg. einkaufen kann. Fabrikkartoffeln lagen unverändert. Auch 
hier fiel das Angebot ſehr reichlich aus. Frankreich plant für die 
nächſte Zeit ein Einfuhrverbot für Kartoffeln, um den franzöſiſchen 
Produzenten entgegenzukommen. 

Der Saatenmarkt konnte ſich weiterhin entwickeln. Die Nach⸗ 
frage nach Futterrübenſamen, Wicken, Peluſchken und Serradella 
trat etwas mehr in den Vordergrund. In Kleeſaaten war die 
Nachfrage unverändert. » 


England gegen die ruſſiſche Waren⸗Einfuhr 


Wie aus London gemeldet wird, hat die Engliſche Regierung 
am 4. April im Unterhaus eine Geſetzesvorlage eingebracht, die ſich 
mit der Wareneinfuhr aus Sowjetrußland befaßt. Im Zuſammen⸗ 
hang mit der bereits ſeit Ottawa eingeſchlagenen protektioniſtiſchen 
Linie und auf Grund der letzthin in Erſcheinung getretenen poli⸗ 
tiſchen Schwierigkeiten zwiſchen beiden Ländern ſieht dieſe Vorlage 
eine weitere Erſchwerung in der Wareneinfuhr aus Sowjetrußland 
vor. Die u umfaßt ſechs Punkte. Vier Punkte regeln das 
Einfuhrverbot für eine Reihe von Waren, die aus Sowjetrußland 
nach England eingeführt werden. Es verlautet. daß ſich das Ver⸗ 
bot auch auf ſolche Waren bezieht, die nur teilweiſe in Sowjet⸗ 
rußland hergeſtellt werden. Die engliſche Regierung beabſichtigt 
eine beſondere Liſte von ſowjetruſſiſchen Waren herauszugeben, 
deren Einfuhr nach England geſtattet iſt, weil England dieſe Waren 
wieder exportiert. Beſonders bemerkenswert dabei iſt die Tatſache, 
daß England dem Vorbilde anderer europäiſcher Staaten ent⸗ 
ſprechend beſondere Einfuhrkontingente für Waren aus Sowfet⸗ 
rußland vorſieht. Die engliſche Regierung begründet ihre Maß⸗ 
nahmen mit der Notwendigkeit eines Ausgleiches der Handels- 
bilanz zwiſchen England und Sowjetrußland. 


Außenminiſter Simon begründete im Unterhaus die Ge⸗ 
ſetzesvorlage über das Einfuhrverbot ſowjetruſſiſcher Waren. Er 
wies auf die Vorfälle in Moskau hin, die zur Verhaftung von 
engliſchen Ingenieuren og Außenminiſter Simon erklärte 
mit beſonderem Nachdruck, daß alle Vorwürfe und Beweiſe, die 
nach ſowjetruſſiſchem Syſtem den verhafteten Ingenieuren zur 
Laſt gelegt werden, falſch ſeien. In der daraus entſtandenen Lage 
ſehe die Engliſche Regierung keine Möglichkeit für gute Beziehun⸗ 
gen zwiſchen England und Somjetrußland. Unter ſolchen Vor⸗ 
ausſetzungen die Handelsvertragsverhandlungen fortzuſetzen, ſei 
überflüffig, da die durch die Sowfetbehörden geſchaffene Lage keine 
Handhabe biete, einen Handelsvertrag mit der Meiſtbegünſtigungs⸗ 
klauſel zu ſchließen. 

Das 3 4 über das Einfuhrverbot und die Einfuhrkontingente 
tritt am 18. April in Kraft, d. h. nach der Außerkraftſetzung des 
gegenwärtigen Handelsvertrages, den England für den 17. April 
gekündigt hat. Im Zuſammenhang damit trifft die ſowjetruſſiſche 
Handelsdelegation Vorbereitungen zur Abreiſe. In London ver⸗ 
bleiben lediglich Vertreter der ſowjetruſſiſchen Handelsinſtitu⸗ 
tionen, die ſelbſtändige Geſchäfte mit England tätigen werden, ſo 
eyrbleiben Vertreter des Naphtha⸗, des Holzſyndikats und des 
Zentroſojuz. 


Der pommerelliſche Kartoffelmarkt. 


Über die Lage der Landwirtſchaft und der landwirtſchaftlichen 

Preisbewegung, insbeſondere der Kartoffelpreiſe in Pommerellen 
veröffentlicht der Verband der Kartoffelexporteure in Thorn fol⸗ 
gende Darſtellung: 

In den erſten Märztagen war die Lage noch vollkommen uns 
klar, es lagen weder vom Auslande noch vom Innenmarkt 
nennenswerte Nachfragen vor. n der zweiten Märzhälfte be⸗ 
gann iu 3 der Markt für den einheimiſchen Konſum etwas zu be⸗ 
leben. 8 trat insbeſondere eine Nachfrage nach 8 
auf, jedoch in ſo geringem Umfange, daß die rückwärtige Preis⸗ 
bewegung nicht aufgehalten werden konnte. In der erſten März⸗ 
hälfte wurden nach dem Auslande nur wenige Waggons aus⸗ 
geführt, in der Hauptſache Saatkartoffeln. Die Preiſe für Speiſe⸗ 
kartoffeln lagen durchſchnittlich bei 5 Zloty pro 100 Kg. an den 
lokalen Märkten. Die für die Ausfuhr beſtimmten Speiſekar⸗ 
toffeln, die gut ſortiert und ohne irgend welche Beſchädigung ſein 
mußten, brachten 2,50 Zloty pro 100 Kg. loko Verladeſtation. 
Die Kartoffel⸗-Verarbeitungsfabriken zahlten in den letzten März⸗ 
tagen 1,20—1,60 pro 100 Kg. loko Fabrik. Staatkartoffeln wurden 
von den Landwirten ſogar zu 3 Zloty pro 100 Kg. angeboten. Bei 
größeren Vorräten blieb die Nachfrage gering. 

Die allgemeine Lage am Kartoffelmarkt wird vom Verbande 
der Kartoffelexporteure in Thorn wie folgt gekennzeichnet: Im 
Augenblick laſten auf dem polniſchen Markt beträchtliche 
Kartoffelvorräte. Man ſchätzt dieſe Vorräte allein in den 
Weſtgebieten auf 5—6000 Waggons. Für dieſe Mengen fehlt vor⸗ 
läufig die Nachfrage, während der Druck des Angebotes von ſeiten 
der Landwirte immer ſtärker wird. Es kommt daher vor, daß 
Warenangebnte a unfagbar niedrigen Preiſen er 
folgen, da die Landwirtſchaft Bargeld für die notwendigen Bes 
triebsausgaben braucht, die mit den Frühjahrsarbeiten und mit 
der Feldbeſtellung zuſammenhängen. 


f 


Der Poſener Wollmarkt, der am 28. März d. J. ſtattfand, ver- 
einigte, wie das Poſener Meſſeamt mitteilt, ein Geſamtangebot 
von 41969 Kg. Wolle. Das weitaus größte Angebot ſtammte aus 
der Wojemodichaft Poſen mit 29 Partien mit insgeſamt 19 078 Kg. 
Aus Pommerellen 2 11 Partien mit 8164 Kg. zum Verkauf 
vor. Es wurden 45 Partien mit 31 831,50 Kg. verkauft. Die ver⸗ 
bleibenden Wollmengen gelangen aus freier Hand zum Verkauf. 
Während im Februar der Durchſchnittspreis 2 Zloty pro Kg. be⸗ 
trug, brachte diesmal das Angebot einen Durchſchnittspreis von 
250 Zloty pro Kg. Der Poſener Wollmarkt notierte demnach im 
März Preiſe, die 25 Prozent höher lagen als die Weltmarktpreiſe. 
Wie die Leitung der Poſener Wollmärkte gleichzeitig mitteilt, fin⸗ 
den an folgenden Tagen weitere Wollmärkte in Poſen ftatt: am 

2. Mai 1933, in der zweiten Junihälfte, 55 der erſten Oktoberhälfte, 
Ende November 1933 und Ende Januar 1 


Die Kaufkraft des polniſchen Marktes 


Dr. Cr. Seit der Erlangung der pokitiſchen Selbſtändigkett 
ſtrebt die Polniſche Regierung dem Ziele zu, das Land zu 
induſtrialiſieren, und dem Grad der 2 am 
Entwicklung der weſteuropäiſchen Wirtſchaft anzunähern. Zur 
9 dieſes vorgeſteckten Endzieles gilt es in er Linie, 
die wirtſchaftliche Struktur der Teilgebiete, aus denen Polen zu⸗ 
ſammengeſetzt iſt, und die ein Konglomerat verſchiedener in wirt⸗ 
ſchaftlicher Beziehung voneinander abweichender Gebietsteile dar⸗ 

ſtellen, auf einen Nenner zu bringen. Den Beſtrebungen, einen 
einheitlichen Wirtſchaftskörper zu ſchaffen, ſtellten ſich faſt unüber⸗ 
windliche Schwierigkeiten entgegen. Die Produktion der Teilgebiete 
war nicht auf den Verbrauch eines zukünftigen Polniſchen Staates 
zugeſchnitten. Die Erzeugung der deutſchen Gebietsteile war vor⸗ 
zugsweiſe für den Innenbedarf Deutſchlands beſtimmt. Die ſtark 
entwickelte Induſtrie der öſterreichiſchen Gebietsteile richtete ſich 
nach der Nachfrage der öſterreichiſch⸗ungariſchen Innenmärkte. Die 
auf einer niedrigeren wirtſchaftlichen Entwicklungsſtufe ſtehende 
Wirtſchaft Oſt⸗ und Zentralpolens war oſtwärts orientiert und 
verſorgte in erſter Linie die ruſſiſchen Märkte. 


Der Erzeugung der nun zum Polniſchen Staat zuſammen⸗ 
ee Gebietsteile ſtand der Bedarf Polens gegenüber, 
hrs quantitativen und qualitativen Umfang man in den erften 

ahren des neuen Staates ſchwer überfehen und abſchätzen konnte. 
olen hat eine Bevölkerung, die zu 70 Prozent aus Landwirten 
oder von der Landarbeit abhängigen Menſchen beſteht, und ihren 
Bedarf im weſentlichen aus dem eigenen Betriebe deckt, und deſſen 
jeweiliger Lage anpaßt. Nur langſam iſt aus einer ſolchen Be⸗ 
völkerung diejenige Zahl von qualifizierten Arbeitern zu ent⸗ 
wickeln, die zu einer durchgreifenden Induſtrialiſierung und zur 
wirtſchaftlichen Erſchließung des Landes erforderlich wäre. Die im 
Verhältnis zur Landwirtſchaft unbedeutende Induſtrie weiſt ferner 
neben einzelnen hochentwickelten Organiſationsformen (Groß⸗ 
konzernen uſw.) vielfach primitive, längſt überholte Wirtſchafts⸗ 
formen auf, und iſt ſchwer mit weſteuropäiſchen Verhältniſſen zu 
vergleichen. Berückſichtigt man ſchließlich die Verſchiedenheit in den 
3 Gebietsteilen hinſichtlich der Geſetzgebung, der Rechtsbegriffe, der 
Kultur und des Bildungsgrades der Bevölkerung, der Gepflogen⸗ 
heiten des Handels uſw., ſo wird es klar, weshalb das Tempo der 
Induſtrialiſierung nur laugſam ſein kann. 


Dazu iſt das Verkehrsnetz des Landes völlig unzureichend und 
entſpricht ſehr wenig der natürlichen ökonomiſchen Struktur des 
Landes. Die Entſtehung des Verkehrsnetzes ging der Entſtehung 
des Polniſchen Stagtes voran. Die ruſſiſchen Bahnen trugen einen 
ſtrategiſchen Charakter, die Eiſenbahnlinien der öſterreichiſchen und 
deutſchen Gebietsteile führten nicht nach dem Innern Polens. Die 
Richtung der Eiſenbahnlinien im jetzigen Polen verläuft von Nord⸗ 
oft nach Südweſt und trennt die landwirtſchaftlichen Gebietstetle 
von den induſtriellen, während dieſe verkehrstechniſch miteinander 
verknüpft ſein müßten. Finanzielle Schwierigkeiten und wirtſchaft⸗ 
liche Depreſſion erſchweren den Wiederaufbau und Umbau des 
Eiſenbahnnetzes aufs äußerſte. Dadurch erklärt ſich die Stagnation 
des Binnenmarktes und die Langſamkeit des Aufſtiegs der 
Konſumkraft. 


In der Entwicklung der Verbrauchsziffern laſſen ſich 2 Perto⸗ 

den unterſcheiden: 

1. die Zeitperiode ſeit der Währungsſtabilt⸗ 
ſierung 1924 bis zu dem allgemeinen Niedergang der 
Konjunktur 1929/0; 

2. der Zeitabſchnitt der Kriſe. 

Der Verbrauch der wichtigſten Rohſtoffe, Halb⸗ und Fertig⸗ 

fabrikate von 1924 bis 1929 zeigt eine aufwärtsſtrebende Tendenz: 


im Spiegelbild der Statiſtik. 


Beſonders iſt der Verbrauch an Kohle, Koks, 


ſtark Petroleums 
deftillationsproduften, Roheiſen, nen 


gewalzten Artikeln und Zement 


gewachſen. 


Verhältnis jedoch zu dem Verbrauch anderer Staaten blieb 
der Yes Polens ziemlich gering. 


Jahresverbrauch in Kg. je Kopf der Bevölkerung. 


Polen Deutſchland England Holland 

28 1927 1926 1926 

Weizen 42.8 78,8 155,02 126,59 

Roggen 145,8 972 „0,88 28,57 

Gerſte 442 70,5 40,00 30 

Hafer 94,1 95, 50,5 90 
Kohle 902,0 2088,0 4048,5 i 

Koks 51,2 95,5 — ws 

Roheiſen 24,1 142,9 139,1 — 

Baumwolle 2,4 Al 16,4 4,79 


Seit 1929/30 le allgemeine wirtſchaftliche Berfall auf 
den Binnenkonſum Polens über, der auch im letzten Jahre noch 
nicht ſeinen größten Tiefpunkt erreicht hat. 


Der Verbrauch wichtigſter Artikel geſtaltete ſich in den letzten 
2 Jahren wie folgt: 


1931 1932 
Lebensmittel. 
Zucker (Tonnen) 136 538 120 151 
Tabak (Tauſend Zloty) 635 993 552 453 
Spiritus für Konſumzwecke (Tauſend Liter) 27589 22 808 
Bier (Tauſend Hektoliter) 1931 1357 
Bier (Tauſend Zloty) 114 695 77 971 
Bergwerks⸗ und Hüttenerzeugniſſe. 
Kohle (Tauſend Tonnen) 22 678 18 200 
Koks (Tauſend Tonnen) 1065 750 
gewalztes Eiſen (Tauſend Tonnen) 190 99 
Düngemittel. 
Kalidüngemittel (Tauſend Tonnen) 101 81 
Süden (Tauſend Tonnen) 159 171 
Stickſtoffdüngemittel (Taufend Zloty) 10 581 41 110 
Leder. 
Sohlenleder (Tonnen) 9 355 798 
Sohlenleder (Tauſend Zloty) 48 131 32158 
Keramiſche Erzeugniſſe. 
Tiſchgeſchirr aus Fayence (Tonnen) 6.987 5501 
Tiſchgeſchirr aus Fayence (Tauſend Zloty) 5598 4131 
Ziegel (Tonnen) 53 402 36.621 
Ziegel (Tauſend Zloty) 6128 1650 
Tafelglas (Tonnen) 16 5⁵0 5 571 
Tafelglas (Tauſend Zloty) 10 235 8 24 
Eleltrotechniſche Erzeugniſſe. 
Elektriſche Maſchinen (Tonnen) 682 363 
Elektriſche Maſchinen (Tauſend Zloty) 3 810 2625 
Akkumulatoren (Tonnen) 613 733 
Akkumulatoren (Tauſend Zloty) 2472 2997 
Glühbirnen (Tauſend Stück) 5 488 4883 
Glühbirnen (Tauſend Zloty) 8 565 8.695 
Elektriſche Leiter (Tauſend Tonnen) 4 991 3 456 
Elektriſche Leiter (Tauſend Zloty) 29 522 15 262 


Die Polniſche Regierung ſtellt ihre Wirtſchaftspolitik bisher in 
erſter Linie darauf ab, mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln 
den Export zu fördern, wobei fie einerſeits von ſistaliſchen 
Grundſätzen, andererſeits von dem Beſtreben geleitet wird, die 
Handels⸗ und Warenbilanz poſitiv zu geſtalten. Zoll⸗, Steuer⸗, 
Kredit⸗ und tarifariſche Erleichterungen werden in immer größerem 
Umfange der Förderung dei induſtriellen Exports gewidmet. Die 
Pflege des inneren Marktes kommt daneben entſchieden zu kurz. 
Für den wirtſchaftlichen Fortſchritt des Landes iſt feine bejere 
Erſchließung für den inländiſchen Güteraustauſch die wichtigſte 
Vorausſetzung. Die Induſtrialiſierung kann ſich nur dann durch⸗ 
ſetzen, wenn vor allem ein gut entwickeltes Eiſenbahnnetz entſteht, 
deſſen Verwaltung unter voller Berückſichtigung der Erportinter- 
eſſen den Bedürfniſſen des Binnenmarktes gerecht wir 


1924—1926 1927—1928 

Durchſchnittlicher Jahresverbrauch 

1 (in Kg. je Kopf der Bevölkerung) 
2 le 705,307 902,055 
oks ; 33,686 51,277 
Beirofeumbetiiationsprobutte 9,716 12,888 
Benzin und Gaſolin 1,157 2,026 
Petroleum 4,092 5,374 
Roheiſen 11,056 21,187 
Walzartikel 16,454 29,828 
Zement 16,362 26,234 
Schwefelſäure * 5,995 8,821 
Baumwolle 1,812 2,467 

n)); a re N 


Der Wert für ein Gramm reinen 9 wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Poljti" für den 6. April auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 
fat 75 Zinsſatz der Band Politi beträgt 6% der Lombard⸗ 


er Zloty am 5. April. Danzig: Ueberweſſung 57,37 
bis Er 49, bar 57 385750, erlin: Ueberweiſung. große Scheine 
46,70—47, 10. Zürich: Ueberweisung 58,05, London: Ueber- 
weiſung 30,62. 


Warſchauer Börſe vom 5. April. Umſätze, Verkauf — Kauf. 


Belgien 124,50, 124.81 — 124,19. Belgrad — u 
Bulareit —, Danzig 174,25, 174,68 — 173,82, Selfinators — 
Spanien —, Holland 360,25, 361.15 — 115 

Konſtantinopel —, Kop enhagen —, London , 30,65 — 30, 95. 


yore 8,918, 8,938 — 8,898, Oslo —, Baris 35,09, 35, = — 35,00, 
Riga Sofia —, Stodholm —, Schw eis 172,30, 
172.75 — 171.875 Tallin —, Wien —, Italien 45,72, 45,94 — 45,50. 


) London Umſätze 30,5230, 49. 
Freihandelskurs der Reichsmark 211.25. 


Berlin, 5. April. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 4.2094. 217. 
London 14,3714, 41. Holland 160, 08 170,42, Norwegen 73,63—73, 77. 
Schweden 76. 0276. 18, Belgien 58, 64-58, 76,, Italien 21,54—21,58, 
8 16,54—16,58, Schweiz 81,22—81,33, Prag —,—, Wien 

6,95 47,05, Banzig 82,07,— 82,23, Wärſchau 46.95—47,15. 


„„Die Bank Polſti zahlt heute ar 1 Dollar, gr. Scheine 
10 3, Tan kl. Scheine 8,86 1 Pfd. Sterling 30,28 A, 
pl N Franken 171, 5 „ 100 franz. Franken 34.95 a, 
5 Mark 210,00 100 Danziger Gulden 173.57 At, 
letze Krone —.— 31, ester. Schilling —— 31, bolländiſcher 
Gulden 358,85 31. 
Produktenmarkt. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 


Das Büro der Getreide» und Warenbörſe Warſchau errechnet 
—— Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
27. Marz bis 2. April 1933 wie folgt (für 100 ke in Ztoty): 


Märkte Weizen | Roggen | Gerſte | Hafer 
Snlandsmärltte: 
TWELIAaU u 37,90 20,00 17,50 16,35 
Krakau. AN 34,50 19,50 — 14.43 
P ‚00 17,92 — 11,33 
ee 32.90 17.30 18,75 14,00 
Lublin „ 16.11 75 14.05 
Aus ands märkte: 
Berl: aan: & 47.75 33,08 37,31 26.42 
Hamb ug 18.50 12,17 — 11,13 
Baris \ — — er = 
BERGES STE Ar e 22,05 21.21 18.61 
Brünn, „ ra 43,04 21.41 20,06 16,90 
. 8 36,10 18.93 17.54 16,53 
Wien . 36,80 26,33 24,72 19,31 
Liverpool. e 17,80 — — 17,89 
London. RR — — — — 
Newyork ve 5 — 5 
Chicago 5 17.80 14.06 13,97 12, 28 
Buenos Aires. 18 50 — — 15.72 
chau, 5. April. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 


Abſchlilſſe auf der Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 20 0020,50. Einheitsweizen 35,50 
bis 36,50, Sammelwelgen 34.50—35,50, Einheitshafer 10,50 bis 
17,00, Sammelhafer 15.50 — 16.00, Grüßgerite_16.00—16,50. Brau⸗ 
gerſte 17,C0—18,00, Speiſeſelde vbien 22,00—25,00, Viktorigerbſen 
37,00—31,00, Winterraps 47,00-49,00, Rotklee ohne dicke Flachsſeide 


2 


90.00 — 110,00, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 110,09 
bis 125,00, roher Weißklee 70,00 — 90,00, roher Weißklee bis 97% oe= 
reinigt 100, 00—125,00, Luxus» Weizenmehl 57,00—62,00, Weizenmehl 
4/0 52,00—57,00, Roagenmeb! | 33.00-35.00. Roggenmehl 1 25.00, 
bis 27,00, Roggenmehl 111 25,00—27,00, grobe Weizentieie 11.0011 50. 
mittlere 10,00— 10,50, Rogaentleie$, 0010.00. Leinkuchen 19.50 — 20.50, 
Raps kuchen 14.50 15.00. Sonnenblumenkuchen 16,50—17,00, doppelt 
1 Seradella 12,00—13.00, blaue Lupinen 8,50 -9 ‚00, gelbe 
12,00—13,00. Peluſchken 13.00 — 13,50, Wicke 14.00 — 14.30. 


Geſamtumſatz 1477 to, davon 327 to Roggen. Tendenz: ruhig. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
5. April. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 

Transaktionspreiſe: 


Rogge d . 1800 
Richtpreise: 
SEITEN, x 50 ı Gelbe Luvinen „ 8,50—9.50 
. — 7781600 Serradellaa . 11.00 —12 00 
Mfaßlgerſte 4 5 kg 13 75—14.25 e en 2.00—2 20 
Mahlgerſte 68-69 Kg 14.25—15.00 45.00 — 46.00 
Ferre S —.— e pro 
—11.50 ws: 11.00 
Genf . 42.00—48.00 


each (65° 725 isn. 50 
51.00—53.00 


Welnenmeh! (65%). Blauer Mohnn —— 


Mein enkleie 9.25—10.25 Roggenſtroh, loſe 1.75 2.00 
Weigentleie grob) 10. 25—11.25 Roaaenitroh, gepr. 2.00 — 2.25 
Roggenkletee 50—9.25 | Gerftenitroh. loſe . 1.75—2.00 
MWinterrübien. . . 42.00-48.00 re gepreht 2.00- 2.25 
We » 1250-1950 Sep, Sera u 4.50 —5.00 
Peluſchken 12.00 — 13.00 | Heu. gepreßt. 5.30 —5.60 
Bittoriaerbien . . 21.00-23.00 | Neteheu, oſe . . 5.00 —5.5% 
Folgererbſen . . 34.00-37.00 | Netzeheu, gepr. 6.00 —6.50 
Sommerwicke —.— Sonnenblumen» 

Blaue Lupinen . 7.00—8.00 kuchen 46—48 % . —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
eg ee Mur Meizen 9100 to, Gerſte 75 to, Roggenkleie 70 to- 
roter Klee 


Danziger Getreidebörſe vom 5. April. Michtamtlich.) 
Weizen 928 Pfd., 20,75, Weizen, 125 Pfd. 20.00 — 20,10, Roggen 10,75 
dis 10,90, Braugerſte 9,60- 9,80, Futtergerſte 9.009,30, Hafer 7,80 
Bis 8,35, VBiktoriaerbſen 12,75—16,25, grüne Erbſen 17.50 — 25. 00. 
Rogaentleie 6,80, Weizenkleie 6,80, Weizenſchale 7,10, Wicken 7,50 
bis 5.25, Peluichten 7,75—8,50 G. per 100 kg frei Danzia. 

Weizen iſt rubiger geworden. Die Mühlen zahlen franto 
Danzig für 130 Bid. Weizen G. 21,50 p. 100 kg. 

Roggen bringt Zloty 19,00 = G. 11,00 p. 100 kg. Gerſte ruhiger. 


Berliner Produktenbericht vom 5. April. Getreide⸗ 
und ene n r 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 195,00 — 197,00, Roggen märk., 72— 73 Kg. 155,00 
bis 157,00, Braugerſte 172,00—180,00, Futter- und Induftriegerſte 
163.00 171,00, Hafer, märt, 123,00 — 126,00, Mais ——. 


Für 100 Kg.: Weizenmehl 23,00 — 26,90. Roggenmehl 20,60—22,60, 
Weigentlele 8,40—8,90, Roggentleie 8,75—9,00, Raps —,—, Vittorta⸗ 
erbien 20, 5023,50 Kl. Spe ſeerbſen 19,00 —21,00, ‚uttererbien 13,00 
bis 15,00, Beluichten 13,00 — 14,00, Ackerbohnen 12.5 —14.50, Wıden 
14,00 — 15,00, 9 blaue 9, 210, 50, . gelbe 12,75—13,75, 
Serradella 17.00 — Leinkuchen 10.40, 4251.60 8.60, 
— 3 8,90, Rartoffelfloden 14,20—14,60, 


ae oh. Ci-Rotierunge en für Getreide und Kleie vom 5. April. 
(Preiſe in Hfl. per 100 kg, a lies cif Hamburg unverzollt.) Weizen: 
Manitoba! per April 5.15, Manitoba II per April 5,10; 


Roſafe per April 4.07¼, Baruſſo per April 4,10; Gerſte: Platar 
gerite per April3,37Y,; Roggen: Plata ver April 3,35; Mais: 

a Plata per April 3,27%, Donau / Galfor per April 3.07 ¼; Hafer: 
Plata Unciipped per April 3,35, 1 9 75 Elipped per April 3.52. 
Weizenkleie: Pollards 2,60, Bran 2,60 


Materialienmarkt. 


Bromberg, 5. April. Ledernotierungen des Städti⸗ 
ſchen Schlachthofes für 1 Kg. er pro Stück 2,50—3, kurz⸗ 
und langwollige Schaffelle pro Kg. 0,60, Ziegenfelle pro Stück 
2—2,50, Roßfelle 8—1. Tendenz * 


